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Bezugspreiſes. — Jerurn 


Nr. 96 
Re ſchädliche Agrarreform. 


Ein polniſcher Wirtſchaftsgelehrter 
über die Folgen der Agrarreform. 


Im „Verband der National⸗Okonomen“ in Polen hielt 
einer der hervorragendſten Kenner des Wirtſchaftslebens 
Polens, Prof. Taylor von der Poſener Univerſität, einen 
Vortrag über die Fragen der Agrarreform 
Polens. Dieſer Vortrag verdient größte Beach⸗ 
tung, weil hier einer der hervorragendſten Vertreter der 
polniſchen Wirtſchaftswiſſenſchaften nach genauer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Begründung der nach bekanntem Muſter durch⸗ 
geführten Agrarreform ein für die geſamte Wirtſchafts⸗ 
ſtruktur Polens ſchädliches Ergebnis vorherſagt. 


Prof. Taylor ſagte u. a.: 8 
Im Jahre 1920 ſiegte in Polen die „Idee der möglichſt 
ſchnellen Liquidierung des Großgrundbeſitzes“. Sie war das 

Ergebnis der damals in den zentralen Wojewodſchaften 
herrſchenden Strömungen, die alle radikalſozialiſtiſch ge⸗ 
färbt waren. Während damals in den zentralen Wojewod⸗ 
ſchaften der Hang zur Demokratiſterung de? Beſitztums be⸗ 
ſtand, verlangten die üblichen und weſtlichen Wojewod⸗ 
schaften lediglich eine „Regelung der wilden Parzellterung“. 

Die im Jahre 1925 beſchloſſene Novelle zur Agrar⸗ 
reform ſtellt mehr oder weniger einen Kompromiß zwiſchen 
dieſen beiden Gegenſätzen dar. 

Die Agrarreform ſollte in erſter Linie die Agrar⸗ 
truktur Polens ändern und ſollte gleichzeitig die 
bee ge non Des Bora Dorfes beſeitigen. Dieſe Hex 

ie 


form geht von der Voransſetzung aus, daß die Zahl der 
Zwergwirt aften in Polen beſonders groß ſei. 
Dies ſei jedoch ein Irrtum, denn in Wirklichkeit ſei die 
Zahl der Zwergwirtſchaften in Polen nicht größer als in 
anderen Ländern, wie z. B. in Deutſchland. Der Unter⸗ 
ſchied beſtehe nur darin, daß in Dentichland die Kleinbeſitzer 
die Möglichkeit eines Nebenverdienſtes haben [Handwerk, 
Jnduſtriel. In Polen veſtehe in den meiſten Fällen eine 
ſolche Möglichkeit nicht. . 


Die Übervölkerung des Dorfes in Polen iſt 
daher keineswegs die negative Folge einer 
mangelhaften Agrarſtruktur, als vielmehr die 
Folge einer allgemeinen Wirtſchaftsſtruktur. 


Aus dieſem Grunde darf niemals die Löſung des 
Agrarproblems ausſchließlich in der Agrarreform geſucht 
werden, beſonders nicht, weil der Landvorrat in Polen 
keineswegs ausreicht. Nach einer Berechnung von Prof. 
Ludkiewictz müßten insgeſamt 700000 Familien vom 
Lande abwandern, hinzu kommen noch jährlich etma 20 000 
Familien. Wenn als Maximalvorrat an Land 3 Millionen 
Hektar angenommen werden, ſo muß jeder Plan einer 
Anderung der Struktur mit Hilfe der Agrarreform bald zu⸗ 
ſammenbrechen. Mit anderen Worten: 


Der Umbau einer Agrarſtruktur nur durch eine 
Agrarreform iſt in Polen ausgeſchloſſen. 


Es ſei notwendig, daß die Nutznießer einer Reform 
lediglich die Kleinbauern werden, während der übrige Über⸗ 


Handel entwickelt wird. 


Prof. Taylor iſt dann der Auffaſſung, daß die Novelle 
v. J. 1925 an ſich nicht ſchädlich wäre, wenn ſie richtig und 
gut durchgeführt werden würde. Die Agrarreform habe 
einen an ſich geſunden Landwirtſchaftstyp wie die der Do⸗ 
mänen vernichtet. Die Lage ſei durch die zweite Novelle 
im Jahre 1935 noch verſchlechtert worden, jo habe fie u. a. 
eine unzuläſſige Maximalgröße der Betriebe ſeſtgelegt. Die 
heutige Agrarreform ſtütze ſich nicht auf wirtichaftlihe Mo⸗ 
mente ſondern lediglich auf eine erſtarrte Geſetzgebung. 


Zum Schluß führt Prof. Taylor aus: 


So wie die Agrarreform heut iſt, bedeutet fie nicht nur 
eine Gefahr für die Parzellierungsaktion, ſondern vor allen 
Dingen für die landwirtſchaftliche Erzeugung. Zunächſt 
bemmt ſie die Umſtellung der größeren Betriebe auf eine 
audere Erzengungsform und dann wird das Niveau der 
laudwirtſchaftlichen Produktion geſenkt, weil der Staat nicht 


in der Lage iſt aus einem Arbeitsloſen einen guten Land⸗ 
wirt zu machen! | 


Zuſammenfaſſend betonte Prof. Taylo i hö 
. Taylor, es ſei höchſte 
Zeit eine Anderung der Agrarreform Polens herbeizu⸗ 


führen. Polen brauche eine Reform mit einem 
geinaben Stebler a. rationelle Refo 


— Die Ausführungen von Prof. Taylor decken ſich mit 
den Gedankengängen, die wiederholt in unſerem Blatte 
zum Ausdruck kamen. Wir haben ſeinerzeit in zwei länge⸗ 
ren Ausführungen auf die kataſtrophalen Folgen für die 
Geſamtwirtſchaft Polens hingewieſen für den Fall, daß die 
Agrarreform in der bisherigen Weiſe weiterhin durch⸗ 
geführt werden ſollte, und wir haben ebenſo nachgewieſen, 
daß trotz der Vernichtung der beſten landwirtſchaftlichen 
Produktionsſtätten keine Löſung der Frage der Übervölke⸗ 
rung des polniſchen Dorfes erzielt werden wird. Prof. 
Taylor hat jetzt unſere Theſe voll und ganz beitätigt. 
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Bydgoszcz, Donnerstag, 27. April 1939 Bromberg 


Smogorzewfki: f 


63. Jahrg. 


„Polen will gute Nachbarſchaft mit deutſchland“ 


aber — „Polens Lebensraum ift keine Ergänzung des deutſchen Lebensraumes“ 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 
Warſchau, 26. April. 

In einem Leitartikel der „Gazeta Polſka“ unter der 
Überſchrift „Polen und Deutſchland, das Ende 
der neuen Phaſer“ verſucht Kazimir Smogor zew⸗ 
ſki an Hand der Vorgänge der letzten Monate die Schuld 
au der Abkühlung der polniſch⸗deutſchen Beziehungen 
einjeitig dem Deutſchen Reich und ſeinem Führer in die 
Schuhe zu ſchieben. Er appelliert an die „Vernunft“ 
des Staatsmannes, der ſich im Namen des Reiches „kühn 
und eutſchloſſen“ zur Einleitung der „neuen Phaſe“ der 
gegenſeitigen Beziehungen bereit gefunden hat. 

Smogorzewſki weiſt darauf hin, daß ſo kurz nach dem 
Beſuch des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop in War⸗ 
ſchau die Abkühlung der Beziehungen eingetreten ſei, die 
bis unter Null in den Bereich der Abneigung und 
des Mißtrauens geſunken ſei. Er verſucht dann den 
deutſchen Standpunkt, ſoweit er ihn in ſeinen Ge⸗ 
ſprächen in Berlin kennen gelernt hat, wiederzugeben. 


Der deutſche Standpunkt 
lautet (nach der Schilderung Smogorzewſkis): 


„Die Politik des Dritten Reiches gegenüber Polen war 
immer großzügig, Polen dagegen, das fünf Jahre lang 
Nutzen aus dieſer Politik gezogen hat, zahlt uns heute mit 
Undankbarkeit zurück. Uns verdankt ihr die Gewinnung 
des Olſa⸗Gebiets und fünf Monate ſpäter werden ihr in 
unſerer Botſchaft in Warſchan die Scheiben eingeſchlagen. 
Trotzdem hat Reichskanzler Hitler — als er zu der Über⸗ 
zeugung kam, daß auch nach dem Münchener en i 
der Tſchechoſlowakei die Beneſch⸗Politit nod e ; 
den Beſchluß gefaßt, dieſen Zuſtand. radikal auszutilgen — 
der euch ſo teuren Forderung der polniſch⸗ungari⸗ 


NEE RETTEN TEE TEE TER EUR AENERRENTE 
Führer⸗Rede am Freitag um 12 Uhr. 


Aus Berlin wird gemeldet: 
Amtlich wird bekauutgegeben, daß der Großdeutſche 


Reichstag am Freitag um 12 Uhr in der Kroll⸗Oper in 
Berlin zuſammentritt. Als einziger Punkt ſteht auf der 
Tagesorduung: Entgegennahme einer Erklärung 
der Reichsregierung. 

Im Zuſammenhang damit hat der Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Göbbels, einen 
Aufruf erlaſſen, in welchem es heißt: 


„Der Führer antwortet Rooſevelt! 

Am 28. April 1939, mittags 12 Uhr, ſpricht der Führer 
vor den Abgeordneten des Großdeutſchen Reichstages und 
damit zum deutſchen Volk und zur Welt. Alle Deutſchen 
werden Zeugen der Rede des Führers om Lautſprecher fein. 

Gemeinſchaftsempfänge in den Betrieben in der Zeit von 
12 Uhr bis 13,30 Uhr werden Betriebsführer und Gefolg⸗ 
ſchaft beim Empfang der Führerrede vereinen. um allen 
ſchaffenden Volksgenoſſen die Möglichkeit zu geben, die 
Führerrede zu hören, werden die Ladengeſchäfte während 
dieſer Zeit geſchloſſen. 

Die deutſche Jugend hört die Führerrede im Rahmen 
einer Schulveranſtaltung. 

Wer im Betrie,, zuhauſe oder beim Nachbarn nicht die 
Möglichkeit hat, die Rede des Führers zu hören, dem wird 
in Sälen, Gaſtſtätten, Theatern und Lichtſpieltheatern dazu 
Gelegenheit gegeben. Die Gau⸗ und Kreispropaganda⸗ 
e der NSDAP haben hierfür alle Vorbereitungen 
getroffen.“ j 


Vertreter aus dem Protektorat Böhmen 
und Mähren und aus Memel im Reichstag. 


Als auslandsdeutſche Vertreter des Protektorates Böh⸗ 
men und Mähren wurden auf Vorſchlag des Fraktions⸗ 
führers der NSDAP Reichsleiter Dr. Frick folgende 
Männer in den Großdeutſchen Reichstag berufen worden: 

1. Ernſt Kundt, Prag, 2. SS⸗Sturmbannführer Dr. 
Meckel, Prag, 3. Kommiſſariſcher Kreisleiter in Iglau 
Dr. Siegel, 4. Kreisleiter Ingenieur Foltar, Brünn, 
5. Kommiſſariſcher Kreisleiter Weſten, Budweis. 

Ihre Berufung erfolgt auf Grund des Geſetzes über 
die Vertretung der im Protektorat Böhmen und Mähren 
anſäſſigen deutſchen Volksgenoſſen im Reichstag; ſie ſoll 
durch eine ſpätere Wahl ihre Beſtätigung er⸗ 
halten. 

Aus dem deutſchen Memelgebiet wurden auf Grund 
des Geſetzes über die Vertretung der Memeldeutſchen im 
Großdeutſchen Reichstag vom 13. April 1939 berufen: 

1. SS-Oberführer Dr. Neumann, Memel⸗Mell⸗ 
neraggen, 2. - SA-Sturmbannführer Dr. Bertuleit, 
Memel. x 

Die Wahl im Memellande erübrigt ſich, nachdem die 
Memelländer erſt am 11. Dezember 1938 ihre Stimme ab⸗ 
gegeben haben. - 


ſchen Grenze zugeſtimmt und euch eine endgeüll⸗ 
tige und großherzige Regelung der polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen vorgeſchlagen. Für ver⸗ 
hältuismäßig kleine und ganz natürliche Zugeſtändniſſe 
von eurer Seite war das Reich bereit, die Unverſehrbarkeit 
der Grenzen Polens zu garantieren. Anftatt auf dieſes An⸗ 
gebot ſchleunigſt einzugehen, das ſich nicht mehr wieder⸗ 
holen kann, habt ihr uns mit teilweiſer Mobilmachung ge⸗ 
antwortet, euch bereit erklärt zur Teilnahme an der britiſch⸗ 
jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen Politik der Einkreiſung des Reiches 
teilzunehmen. 

Das Reich bedroht euch niemals und nirgends und 
trotzdem habt ihr mit Großbritannien ein Bündnis ab⸗ 
geſchloſſen, das ſich mit dem polniſch⸗deutſchen Abkommen 
von 1984 nicht vereinbaren läßt. Anſtatt weiter eine 
Politik wirklicher Unabhängigkeit zu führen, 
wollt ihr für andere die Kaſtanien aus dem Feuer holen. 
Als Vaſallen Großbritanniens werdet ihr euch aber die 
Finger verbrennen, denn das Reich wird der wachſenden 
Bedrohung ſeiner Lebensintereſſen nicht tatenlos zu⸗ 
ſehen. 

Soweit die Darſtellung des deutſchen Vorwurfs gegen, 
über Polen durch Smogorzewſki. Im Namen der polniſchen 

golitik — und wir wiſſen, daß Smogorzewſki über deren 
Abſichten und Gedanken immer gut unterrichtet iſt — gab er 


darauf 
folgende Antwort. 


Dem Vorwurf der undankbarkeitqhält er ent⸗ 
gegen, daß kein Staatsmann und erſt recht nicht kein 
deutſcher Staatsmann ein uneigennütziger Wohl⸗ 
zäter der Menſchheit ſei. Das er 1934 
beruhe auf dem Prinzip der Nützlichkeit. Polen 
habe für die Einſtellung der deutſchen repiſioniſtiſchen Aktion 
reichlich bezahlt, indem es Dentihland Recht auf Rüſtungs⸗ 
gleichheit anerkannte und dem Führer die Verwirklichung 
der Einheit der deutſchen Nation nicht verwehrte, und 
schließlich der Organiſierung der deutſchen Bevölkerung 
Danzigs unter den Fahnen des Nationalſozialismus zu⸗ 
ſtimmte. Das Olſa⸗Gebiet hätte Polen auch ohne „Syn⸗ 
chroniſierung“ feiner Aktion mit der deutſchen erlangen 


können. Dafür habe man damals mit der karpato⸗ukraini⸗ 


chen Überraſchung geantwortet und damit, daß man zum 
erſten Mal die Danziger Frage in einer Form aufwarf, die 
— ſo nennt es Smogorzewſki — von jeder vernünftigen 
Löſung weit entfernt war.“ Das Reich habe damit ver⸗ 
ſucht, auf die Verhältniſſe im Südoſten der Republik ein⸗ 
zuwirken und für Danzig eine Forderung erhoben, die 
Polens Intereſſen und Rechte einſchränken mußte, ſowie die 
Kontrolle über die polniſchen Berechtigungen in die Hände 
eines fremden Staates legte. 


Auf den Vorwurf wegen der Kundgebungen der pol⸗ 
niſchen oppoſitionellen (2) Jugend im Februar 
gibt Smogorzewſki zu, daß es damals zu verurteilens⸗ 
werten übergriffen (Und ſpäter nicht? D. R.) ge⸗ 
kommen ſei. Er geht dann bezeichnenderweiſe auf den da⸗ 
mals angegebenen Grund, die angebliche Verfolgung der 


polniſchen Studenten in Danzig, gar nicht ein, ſondern er 


erinnert daran, daß vor dem Zwiſchenfall im Februar 
„lange Zeit hindurch die Stimmung in Polen gegenüber 
dem Reich und der Perſon des Reichskanzlers Hitler völ⸗ 
lig anders geweſen ſei“. (2) Nicht Polen trage die Ver⸗ 
antwortung für die Veränderung in den letzten Wochen. 

Smogorzewſki geht nun zu den Ereigniſſen im 
März über und verteidigt die polniſchen militäriſchen Maß⸗ 
nahmen mit der Veränderung der ſtrategiſchen 
Lage durch den Anſchluß Böhmens und Mähreus, die 
übernahme des Schutzes der Slowakei und den Anſchluß 
Memels an das Reich. 


Er kommt dann auf 2 
die deutſche Forderung an Polen 
näher zu ſprechen und ſchreibt wörtlich: 


„In der Atmoſphäre einer verſtändlichen Erregung er⸗ 
neuerte Berlin in beichlennigter Form feine Forderun⸗ 
gen für Danzig. Gerade am Tage vorher hatte man 
Urbſchys das Memel⸗Ultimatum geſtellt, gerade drei 
Tage vorher hatte Dr. Tiſo den Vertrag über den 25⸗ 
jährigen Schutz des Reiches über die Slowakei unterzeichnet 
. . ſowohl der Augenblick, in dem uns die deutſchen 
Forderungen vorgelegt wurden, mehr aber noch ihr In⸗ 


halt bewirkten, daß fie für uns nicht annehmbar 5 
waren.“ i 


Das Angebot einer Greuzgarantie unmittelbar 


nach der Vernichtung der tſchechiſchen Unabhängigkeit trotz 
der ſechs Monate vorher erteilten Zuſagen, hätten, ſo meint 
Smogorzewſki, negative Gedanken über den Wert 
des Angebots ausgelöſt. . 


Das Einverſtändnis des Reiches mit der Be: 
ſetzung Karpato⸗Rutheniens durch die ungari⸗ 
ſchen Truppen habe keinen großen Einfluß auf 
die Anderung der Stimmung in Polen gehabt. 


Smogorzewſki kommt nach dieſen Ausführungen zu dem 
Schluß, daß „Deutſchland es geweſen ſei, das dem Geiſt 
und dem Buchſtaben des Abkommens von 1934 einen erheb⸗ 
lichen Stoß verſetzt habe“. Durch die Verletzung des Gleich⸗ 
gewichts, das dieſes Abkommen in den beiderſeitigen Be⸗ 
ziehungen geſchaffen habe, habe die Berliner Regierung 
Polen zu dem Ausgleich durch die zuſätzliche Sicherung der 
britiſchen Garantie gezwungen. Polen ſei nicht in 
der Lage, eine einſeitige Garantie anzunehmen, daher habe 
es auch auf die Verpflichtung Großbritanniens gegenüber 
Polen mit der analogen Verpflichtung Polens gegenüber 
Großbritannien geantwortet, 

In Auseinanderſetzung mit dem „Völkiſchen Be⸗ 
obachter“ weiſt Smogorzewſki dann den Gedanken zu⸗ 
rück, daß das deutſch⸗polniſche Abkommen vom Jahre 1934 
die Bedeutung des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes ein⸗ 
geſchränkt habe. Schließlich wiederholt er das in der letzten 
Zeit immer wieder erhobene Argument, daß das Reich ja 
auch durch ſeine Verpflichtung gegenüber Ita⸗ 
lien und ſein Bündnis mit der Slowakei über den Stand 
von 1934 hinausgegangen ſei. Auch Polen habe freie 
Hand. Für die Zukunft kommt Smogorzewſki zu fol⸗ 
genden Feſtſtellungen über die Einſtellung der pol⸗ 
niſchen Politik: 


Polen wolle nicht auf die Politik der guten 

Nachbarſchaft mit Deutſchland verzichten und ſei 

auch nicht der Meinung, daß es zwiſchen Polen 

und dem Reich keine Fragen gäbe, die der 

Regelung bedürften. Dieſe Regelung müßte 

aber unmittelbar im Sinne des Vertrages von 
1934 erfolgen. 


In der Danziger Frage, die durch den Zuſammenbruch 
der Autorität des Völkerbundes entſtanden ſei, beſtehe 
zwiſchen Polen und Deutſchland ein Gegenſatz der An⸗ 
ſichten. Die Seite, die eine Löſung entiprediend den 
neuen Vorausſetzungen vorſchlage, ſei gerade Polen. Schon 
lange ſei Polen mit entſprechenden Anregungen in dieſer 
ihm ſo lebenswichtigen Frage aufgetreten. Es ſei auf der 
Linie der Vernunft weit gegangen, indem es ſeine Bereit⸗ 
willigkeit erklärte, ſich mit Deutſchland über das neue 
Statut der Freien Stadt Danzig zu einigen. Es 
habe in höchſtem Maße guten Willen und Einigungsbereit⸗ 
ſchaft bewieſen, müſſe aber jede einſeitige Entſcheidung, die 
ſeine Intereſſen berühre, unbedingt ablehnen. 


Smogorzewſki ſchließt feinen Artikel mit folgenden 
Sätzen: „Es ift unſer ehrlicher Wunſch, daß das Abkommen 
von 1934 weiterhin die Grundlage der polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen bilde, und daß es beiden 
Partnern Nutzen bringe. Wir wollen nicht die Stimmun⸗ 
gen andauern laſſen wie ſie jetzt zwiſchen Polen und 
Deutſchland beſtehen. Wir denken an die Worte des Reichs⸗ 
kauzlers Hitler, der ſich ebenfalls dagegen wandte, ſolchen 
Stimmungen den Charakter einer „erblichen Be⸗ 
laſtung“ zu geben. Niemals jedoch werden wir ans 
erkennen, daß unſer eigener „Lebensraum“ eine 
Ergänzung des Lebensraumes Deutſchlands 
ſein ſoll. Niemals werden wir zugeben, daß die gute Nach⸗ 
barſchaft mit Deutſchland mit einſeitigen Zugeſtändniſſen, 
mit politiſcher Iſolierung und mit dem Verzicht auf wirk⸗ 
liche Unabhängigkeit erkauft wird.“ 


Gafencus Beiprechungen in London. 
Aus London wird gemeldet: 


Der rumäniſche Außenminiſter Gafenen hatte am 
Montag vormittag eine erſte Beſprechung mit Lord Halifax 
im Auswärtigen Amt und ſtattete am Nachmittag dem 
Premierminiſter Chamberlain einen offiziellen Beſuch 
im Unterhaus ab, der eine Stunde dauerte. Über den Inhalt 
der Verhandlungen iſt noch nichts bekannt geworden. 

Einem Vertreter des „Daily Sketch“ erklärte Gafencu 
zurückhaltend, ſeine Aufgabe in London ſei relativ einfach. 
Er habe mit Chamberlain und Halifax die Zuſammenarbeit 
im Geiſt der zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden Ab⸗ 
kommen in freimütiger Weiſe erörtert. Dann ſagte er: 
„Meine Unterredung mit Adolf Hitler half ungehener viele 
Dinge zu klären. Eine Anzahl von Mißverſtändniſſen iſt 
aufgeklärt worden, und ich ging fort in der Überzeugung, 
daß es möglich ſein müſſe, zu einem für jedermann bez. 
friedigenden Abkommen zu gelangen. 5 

In einer einem Vertreter der Belgiſchen Agentur ge— 
währten Unterredung ſagte der rumäniſche Außenminiſter 
Gafencu: 

„In Zeiten wie den jetzigen, da man viel von Einkrei— 
ſung ſpricht, an welche aber niemand denkt und die niemand 
herbeiwünſcht, bin ich der Auffaſſung, daß gerade die kleinen 
und mittelgroßen Staaten ein Werk der friedlichen Einkrei⸗ 
Aug ſich in Europa befehdenden Strömungen errichten 

en.“ n 


* 

London, 26. April. (DNB) über die Londoner Be— 
ſprechungen des rumäniſchen Außenminiſters Gafeneu, 
die am Dienstag abend nach einer langen Beſprechung mit 
Lord Halifax abgeſchloſſen wurden, wurde noch kein amt: 
liches Communiqué ausgegeben. Der diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondent von Preß Aſſociation berichtet, die Ve⸗ 
ſprechungen ſeien für beide Seiten zufriedenſtellend 
verlaufen. 


Die Rumäniſche Geſandtſchaft in London gab am Diens- 
tag abend ein Eſſen zu Ehren Gafencus, an dem auch 
Außenminiſter Lord Halifax teilnahm. 

Außenminiſter Gafencu wird am heutigen Mittwoch 
noch eine letzte Ausſprache mit Lord Halifax haben. 
Über den Beſuch wird auf amtlicher Seite größte Zu⸗ 
rückhaltung gewahrt, weil er offenbar keine greifbaren 
Ergebniſſe gezeitigt hat. a 3 

Der rumäniſche Außenminiſter war Dienstag nachmit⸗ 
tag Gaſt des engliſchen Königs. j 
—— — es 
Wettervorausſage: f 

Wolkig. N 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges Wetter bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. April 1939. 


Fordon + 1,30. (+ 
( 1.38), 


Deutſch⸗jugoſlawiſche Unterredungen. 


Dr. Cincar⸗Markovitſch in Berlin eingetroffen 


Berlin, 26. April. (DNB) Am Dienstag nachmittag 
traf der königlich⸗jugoflawiſche Außenminiſter Dr. Alexau⸗ 
der Cincar⸗Markowitſch einer Einladung des 
Reichsminiſters des Auswärtigen von Ribbentrop 
folgend, in Begleitung des Deutſchen Gejandten in Belgrad 
von Heeren, mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug auf 
dem Flughafen Tempelhof in Berlin ein, wo ſich Reichs⸗ 
außenminiſter von Ribbentrop zur Begrüßung des jugo⸗ 
ſlawiſchen Gaſtes eingefunden hatte. 


Bei dem Empfang waren von deutſcher Seite ferner an⸗ 
weſend Staatsſekretär von Weizſäcker, der Chef des Pro- 
tokolls Geſandter von Dörnberg, der Vortragende Lega⸗ 
tionsrat Heinburg, der Leiter des perſönlichen Stabes 


Vortragender Legationsrat Hewel und Vortragender Lega⸗ 


tionsrat Dr. Schmidt; von jugoſlawiſcher Seite der Jugo⸗ 
ſlawiſche Geſandte in Berlin Dr. Andric, Generalleutnant 
Jankovic, ſowie die Herren der Jugoſlawiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Ferner war der italieniſche Botſchafter Attolico er⸗ 
ſchienen. 

Nach dem Abſchreiten der Front einer SS⸗Ehrenhun⸗ 
dertſchaft geleitete der Reichsminiſter des Auswärtigen von 
Ribbentrop Außenminiſter Cincar⸗Markowitſch im Kraft⸗ 
wagen zum Hotel Adlon, wo der jugoſlawiſche Gaſt wäh⸗ 
rend ſeines Berliner Aufenthalts wohnt. 

In Begleitung von Cincar⸗Markowitſch befinden ſich 
der Kabinettschef Schetſcherowitſch, die Sektionschefs Dior- 
djevie und Gavridovic ſowie der Preſſereferent des jugo⸗ 
ſlawiſchen Außenminiſters, Jovanovic. 


Die erſte Ausſprache. i 


Der Reichs miniſter des Auswärtigen von Ribben⸗ 
trop empfing am Dienstag nachmittag um 18,30 hr 
Außenminiſter Dr. Cincar⸗Markovitſch zu einer länge⸗ 
ren Ansſprache über die Deutſchland und Jugoflawien 
berührenden Fragen. Die Unterredung wurde in einem 
freundſchaftlichen Geiſte geführt und ergab eine 
weitgehende übereinſtimmung der Auffaſ⸗ 
ſungen über die beide Länder berührenden Fragen. 


Am Dienstagabend war Außenminiſter Dr. Eincar⸗ 


Markovitſch Gaſt des Reichsminiſters des Auswärtigen von 
Ribbentrop bei einem 5 


Abendeſſen im Hotel „Eiplanade“, 


an dem von jugoſlawiſcher Seite neben den Herren der Be⸗ 
gleitung des jugoflawiſchen Außenminiſters der Geſandte in 
Berlin, Dr. Undric, mit den Mitgliedern der jugoflawi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft und der Kommandant der Luftſtreitkräfte, 
Generalleutnant Jancovic, teilnahmen. Von deutſcher 
Seite waren namhafte Vertreter von Staat, Partei und 
Wehrmacht anweſend. . 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop begrüßte in einer 
kurzen Anſprache den jugoſlawiſchen Gaſt, der nun zum 
erſten Male in feiner Eigenſchaft als königlich ⸗jugoſlawi⸗ 
ſcher Miniſter des Außeren in der Hauptſtadt des Groß⸗ 
deutſchen Reiches weile. Er würdigte die Zeit, in der Gin- 
car-Markowitſch ſich als Geſandter in Berlin für die Feſti⸗ 
gung und Vertiefung der deutſch⸗jugoſlawiſchen Freund⸗ 
ſchaft eingeſetzt habe, und gab der ſtberzeugung Ausdruck, 
daß die offene Ausſprache, zu ber ſich nunmehr Gelegen⸗ 
heit ergebe, dazu beitragen werde, die vielfältigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Jugoſlawien auf poli⸗ 


| 


tiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet in ver⸗ 
trauensvoller Zuſammenarbeit weiter auszubauen. Dieſe 
Zuſammenarbeit, die durch die neugewonnene Nachbor⸗ 
ſchaft glücklich unterſtützt werde, ſei die beſte Gewähr für 
eine weitere fruchtbare Geſtaltung des freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes zwiſchen beiden Ländern. 

Der jugoſlawiſche Außenminiſter Dr. Cincar-Marko⸗ 
witſch erwiderte: 

„Ich kann Euer Exzellenz verſichern, daß es auch unſer 
aufrichtiger Wunſch iſt, die Zuſammenarbeit zwiſchen unſe⸗ 
ren beiden benachbarten Ländern auch weiter fortzuſetzen, 
in der Vertiefung des gegenſeitigen freundſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen dem deutſchen und jugoſlawiſchen Wolte, 
ſowohl in ihrem eigenen Intereſſe, als auch im Intereſſe 
des Friedens, welchen die königlich⸗jugoſlawiſche Regierung 
mit allen ſeinen Nachbarn aufs aufrichtigſte wünſcht und 
8 ſie bisher ſchon ſoviek ſichtbare Beweiſe gegeben 

at. 


Henderſon bei Ribbentrop. 


London, 26. April. (PAT) Das Reuter⸗Büro meldet 
aus Berlin: Auf Grund maßgebender Quellen wurde am 
Dienstag abend feſtgeſtellt, daß Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop den Britiſchen Botſchafter Sir Neville 
He ie am Mittwoch oder Donnerstag empfangen 
wird. 

In britiſchen Regierungskreiſen herrſcht eine gewiſſe 
Art Verwunderung darüber, daß der Britiſche Botſchafter, 
der unverzüglich nach feiner Ankunft in Berlin dem Deut⸗ 
ſchen Auswärtigen Amt mitteilte, daß er den Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop zu ſprechen wünſche, bis jetzt von 
dieſem nicht empfangen worden iſt. Nach aus Berlin ein⸗ 
gegangenen Informationen hat das Deutſche Auswärtige 
Amt am Dienstag der Britiſchen Botſchaft telephoniſch er- 
klärt, daß Reichsaußenminiſter von Ribbentrop, der ſich 
augenblicklich auf ſeinem Gut befindet, infolge wichtiger 
Beſprechungen nicht nach Berlin kommen könne, und in der 
Reichshauptſtadt in den Abendſtunden eintreffen werde, 
um den eintreffenden jugoſlawiſchen Außenminiſter Mar⸗ 
kowitſch zu begrüßen. Am Mittwoch werde von Ribbentrop 
von Beſprechungen mit Markowitſch in Anſpruch genom⸗ 
men ſein, ſo daß die Unterredung mit Henderſon vertagt 
werden müſſe. 


Botſchafter Coulondre am Donnerstag 
in Berlin. 

Paris, 28. April. (Pur) Der Franzöſiſche Botſchafter 
i Berlin Coulondre iſt om Mittwoch nach Berlin ab⸗ 
gereijt, um am Vorlage der angekündigten großen Freitag⸗ 
rede des Reichskanzlers Hitler auf ſeinem Poſten zu ſein. 
In politiſchen Kreiſen und in der fronzöſiſchen Preſſe wird 
mit Nachdruck betont, ſowohl die Rückkehr des Fronzöſiſchen 
als auch die des Britiſchen Botſchafters auf ihre Poſten in 
Berlin bedeute durchaus nicht, daß Frankreich und England 
die Anderungen in der Tſchechoflowakei durch die 
Bildung des Protektorats Böhmen und Mähren onerkennen. 
Dee wird eee daß die Rückkehr der beiden 

ter auf il en eher 

ei — uges“ e r 
Hitler ſowie die Deutſche Regierung über die Stimmungen 
und politiſchen Tendenzen Frankreichs und Englonds zu 
informieren. 
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Umſchwung in Bolivien. | 
Errichtung eines autoritären Regimes. 


Buenos Aires, 28. April. (De) Nach einer 
Meldung der Zeitung „La Nacion“ aus La Pag hat der 
im Mai 1988 anf vier Jahre gewählte Staatspräſibent von 
Bolivien, Oberſt German Buſch, ſein Kabinett entlaſſen 
den Kongreß aufgelöſt und eine Diktatur errichtet. Nach 
Informationen des Blattes „Criticas“ ſoll dieſer Schritt 
des Präfidenten als Folge der Entdeckung eines Umſturz⸗ 
verſuches unternommen worben fein. 

Der Umſchwung in Bolivien iſt ohne jeden Zwiſchenfall 
erfolgt. Keinerlei Gewaltmaßnahmen oder Verhaftungen 
waren notwendig. Die geſamte Staatsgewalt ruht fer in 
den Händen des Staatspräſidenten, Oberſt German Buſch. 
Hinter ihm ſteht geſchloſſen das Heer. Beſonders die Gar: 
niſonen von La Paz und des Chaco⸗Gebietes billigen be⸗ 
geiſtert die Handlungsweiſe ihres früheren Wafſengefährten 
aus dem Kriege mit Paragnay. 


Die zunächſt zurückgetretene Regierung iſt mit der vor⸗ 
übergehenden Weiterführung der Geſchäfte be⸗ 
auftragt. Sämtliche Abgeordnetenmandate wurden für un⸗ 
gültig erklärt. Zu einem ſpäteren Zeitpunkt ſoll die Aus⸗ 
ſchreibung von Neuwahlen erfolgen. 


Präſident Buſch veröffentlichte eine ausführliche 
N Proklamation, 


in der er die Gründe für ſein Handeln auseinanderſetzt. 
Der Präſident ſtellt zunächſt feſt, daß er bei der Übernahme 
ſeines Amtes im Jahre 1997 den Verſuch gemacht habe, durch 
die großzügige Gewährung aller Freiheiten die Wieder⸗ 
erſtarkung der Nation nach dem ſchweren Kriege mit Para⸗ 
guay am beiten zu fördern. Dieſe Annahme habe ihn aber 
bitter enttäuſcht. Die öffentliche und private Un⸗ 
moral ſeien zu Lroniſchen Übeln geworden. Unlautere 
Machenſchaften und Beſtechungen waren an der Tagesord⸗ 
nung. Eine Kontrolle der Geld verwaltung der 
öffentlichen Hand habe es unter der parlamentari⸗ 
ſchen Mißwirtſchaft nicht gegeben. Vor allem die 
zügelloſe Preſſe ſei daran in ſtarkem Maße mitſchuldig. 
Anſtatt eine vaterländiſche Aufgabe durch die Aufrichtung 
der öffentlichen Meinung auf ein gemeinſames großes Ziel 
zu erfüllen, habe fie nur niedrigen Partei- und Privat- 
intereſſen gedient. 

„Es ſcheint, ols ob es kein Nationalbewußtſein mehr 
gibt“, jo fährt die Proklamation fort. „Ehrlichkeit, Uneigen⸗ 
nützigkeit und Opferfreudigkeit ſind verſchwunden. Aber 
gerade ſie allein vermögen ein Volk groß zu machen und ihm 
Vertrauen in die Zukunft zu geben. Überall aber ſehen wir 
zwei Leidenſchaften, von denen olle Handlungen beeinflußt 
werden: jede Regierung mit allen Mitteln zu ſtürzen und 
bedenkenloſe Bereicherungsſucht!“ 


— — — 


Adolf Heß 45 Jahre alt. 


Am 26. April vollendet Rudolf Heß, der Stellvertreter 
des Führers, fein 45. Lebensjahr. Als einer der älteſten, 
engſten und getreueſten Mitarbeiter des Führers blickt er 
on dieſem Tage auf einen mehr als 20jährigen Kampf für 
Deutſchland zurück, der ihn ſtets in vorderſter Front ſoh. 
Fünfmal wurde Rudolf Heß in dieſem Kampf verwundet: 
dreimal im Weltkrieg, das vierte Mal bei der Befreiung 
Münchens von den Spartakiſten und das fünfte Mal bei 
einer Saalſchlacht im Hofbräuhaus. 


Am 26. 4. 1894 wurde Rudolf Heß als Sohn eines 
Großkaufmanns in Alexandria geboren. Die Familie 
ſtammte aus Wunſiedel in Bayern, war bereits in der vier⸗ 
ten Generation in Agypten anſäſſig und reichsdeutſch ge⸗ 
blieben. Mit 14 Jahren kam Rudolf Heß nach Deutſchland. 
Als der Weltkrieg ausbrach, hatte er gerade mit der kauf⸗ 
männiſchen Lehre begonnen, um ſich für das väterliche 
Unternehmen vorzubereiten. Freiwillig eilte er als Zwan⸗ 
zigjähriger zu den Fahnen. Bis zum Ende des Krieges 
ſtand er an der Front, zuletzt als Flieger. Nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch ſtudierte er Geſchichte und Volkswirtſchaft, 
aber mit dem politiſch geſchärften Blick des Auslandsdeut⸗ 
ſchen erkennt er, daß der Kampf um Deutſchland fetzt erſt 
richtig beginnt. Nur durch Zufall entgeht er in der roten 
Räterepublik der Verhaftung und damit dem Geiſelmord. 
Unter General Ritter von Epp hilft er München befreien. 


Der 9. November 1923 ſieht Rudolf Heß an der Spitze 
der Studentengruppe der SA an der Seite des Führers, mit 
dem er dann auch 7½ Monate lang die Feſtungshaft in 
Landsberg teilt. Im Frühjahr 1925 wird er Privat 
ſekretär und Erſter Adjutant Adolf Hitlers, von 
deſſen Seite er ſeitdem nicht mehr weicht. Im Dezember 
1932 wird er Vorſitzender der Politiſchen Zentralkommiſſipn 
der NSDAP, am 27. 4. 1933 Stellvertreter des Führers mit 
ausübender Gewalt im Vorſitz der Partei und im Dezember 
desſelben Jahres Reichsminiſter, nachdem kurz vorher das 
Geſetz zur Sicherung der Einheit von Partei und Staat ver⸗ 
kündet worden war. 


Aufhebung der Einreiſeſperre in das Memelgebiet 


Die bisher beſtehende Ein reiſeſperre für das 
Memelgebiet iſt aufgehoben worden. Die Einreife in 
das Memelgebiet unterliegt daher nicht mehr den bisher:- 
gen Beſchränkungen. 


Im Reiſeverkehr zwiſchen dem Protektorat und dem 
Sudetenland ſowie zwiſchen dem Protektorat und dem Wlt: 
reich iſt inſofern eine Anderung eingetreten, als für die 
Inhaber alter tſchechiſcher Päſſe der Biſumzwang ein⸗ 
geführt wurde. Das Ausreiſeviſum ſtellt die Dienſtſtelle 
des Auswärtigen Amtes in Prag aus. Außerdem iſt für 
die Ausreiſe nach wie vor eine beſondere Bewilligung der 
Geheimen Staatspolizei notwendig. 


den ines „diplo⸗ 
ee 


5 


Marſchall Petain, zurücktreten werde. 


Zwiſchen Frieden und Krieg. 
Vorläufig noch diplomatiſche Aktionen. 


In einem Artikel ſchreibt der „Kurjer 
Beranny“, ein der Regierung naheſtehendes 
Blatt, daß man die gegenwärtige Lage weder mit 
„Krieg“ noch mit „Frieden“ bezeichnen könne, der 
gegenwärtige Zuſtand ſei dem Kriege näher als 
dem Frieden. Denſelben Standpunkt vertritt der 
konſervative „Czas“, der folgendes Bild über die 
europäiſche Geſamtlage entwirft: 


Die geſamte europäiſche Lage wird augenblicklich von 
zwei Faktoren gekennzeichnet: den fieberhaften 
Rüſtungen ſowie den Aktionen der diplomati⸗ 
ſchen Kanzleien der einzelnen Staaten, um ſich für 
den Fall eines Konflikts ein Maximum an politiſchen, 
wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen Poſitionen zu ſichern. 
Ganz Europa rüſtet. Manche tun dies in Ruhe, 
ohne Demonſtrationen, andere wiederum machen viel Auf⸗ 
hebens davon, daß fie eine Macht beſitzen. Die Be⸗ 


mühungen der Diplomatie der Weſtmächte konzentrieren 


ſich augenblicklich auf drei Probleme: auf die Verhand⸗ 
lungen mit der Sowfetunion, die Geſpräche mit der 
Türkei und ſchließlich auch auf die Spaniſche Frage. 
Die beiden erſten Punkte bilden eine Fortſetzung der Zu⸗ 
ſammenſchweißung des alleuropäiſchen Sicherheitsſyſtems, 
das durch die Garantie Großbritanniens für eine Reihe 
von Staaten eingeleitet wurde. 


Die Berhandluncen mit Sowietrußland 


begegnen bedeutenden Schwierigkeiten mit Rückſicht auf 
die Vorbehalte Polens und Rumäniens. Be⸗ 
kanntlich wollen weder unſere ſüdlichen Bundesgenoſſen 
noch wir dem Somjetverband gegenüber weitere Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen, wir wünſchen ferner nicht eine 
allzu weitgehende Hilfe von ſeiner Seite. Unſere Vor⸗ 
behalte, die von den Weſtmächten nicht immer geteilt wer⸗ 
den, ergeben ſich daraus, daß wir uns als Nachbarn Ruß⸗ 
lands beſſer über die wahren Ziele vrientieren, die der 
Sowjetpolitik voranleuchten, daß wir uns infolgedeſſen 
Rechenſchaft über die ganz Europa von dem Bolſchewismus 
drohende Gefahr ablegen. Trotz dieſer Vorbehalte, von 
denen Polen und Rumänien ſicher nicht abgehen werden, 
berrſcht in den weſteuropäiſchen Hauptſtädten Optimismus. 
Sowohl die engliſche als auch die franzöſiſche Preſſe gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen werde, eine Löſung 
zu finden, die unter Berückſichtigung des polnifchen und 
rumäniſchen Standpunktes trotzdem eine Zuſammenarbeit 
der Sowjetunion im Falle eines eventuellen Konflikts ge- 
ſtatten würde. 


Die mit der Türkei geführten Beſprechungen 


betreffen das Mittelmeer und den Balkan. Es 


unterliegt keinem Zweifel, daß ſich im Falle eines Krieges 
die Türkei auf dieſem Gebiet auf die Seite Groß⸗ 
britanniens ſtellen dürfte. Die britiſch⸗türkiſchen Ge⸗ 
ſpräche beziehen ſich alſo wahrſcheinlich, ſoweit es ſich um 
das Mittelmeer handelt, lediglich auf gewiſſe 
konkrete Probleme. Etwas anders ſtellt ſich das 
Verhältnis der Türkei zu Frankreich infolge der Frage 
des Sandſchak⸗Alexandrette dar. In Paris wird 
jedoch angenommen, daß ſich dieſe Frage poſitiv und raſch 
löſen laſſen wird. Auf dem Balkan trat die Türkei mit 
einer Initiative hervor, deren Ziel es iſt, eine Ver⸗ 
ſtändig ung zwiſchen Bulgarien und feinen 
Nachbarn im Balkanbund und die Einſchaltung 
Bulgariens in den erwähnten Block herbeizuführen. Dieſe 
Bemühungen, die ein Gegengewicht für die diplomatiſche 
Aktion der Staaten der Achſe Rom — Berlin bilden ſollen, 
finden zweifellos die vollkommene Unterſtützung der 
britiſchen Politik. 


Die Spaniſche Frage. 


Schließlich iſt der dritte Punkt, auf den ſich die Be⸗ 
mühungen der weſtlichen Diplomatie konzentrieren, d. h. 
Spanien, bis jetzt eine große Unbekannte. Man könnte 
eine ganze Reihe von Umſtänden anführen, die den Beweis 
dafür erbringen würden, daß im Falle eines Konflikts 
Spanien neutral bleiben wird, andererſeits aber gibt 


es auch weiterhin Tatſachen, auf die man ſich berufen 


könnte, um eine entgegengeſetzte Theſe zu begrün⸗ 
den, u. a. das Verbleiben der italieniſchen Freiwilligen auf 
dem Gebiet Spaniens. Noch vor kurzem wurde in den 
Hauptſtädten der Weſtſtaaten, beſonders in Paris, die Ent⸗ 
wicklung der Lage auf dem ſpaniſchen Abſchnitt mit einer 
gewiſſen Beunruhigung beobachtet. Man ſprach ſo⸗ 
gar von der Möglichkeit, daß der Franzöſiſche Botſchafter, 
Heute aber hat 
nach Erklärungen der Spaniſchen Regierung über die 
Truppenbewegungen die Lage eine gewiſſe Anderung zum 
Beſſeren erfahren. 


Die diplomatiſche Aktion der Weſtmächte rief eine 
energiſche Gegenoffenſive der Achſenſtaaten hervor 


Sie richtet fi vor allem auf den Balkan. Die Jnitia- 
tive nahm die italteniſche Diplomatie in ihre Hand. 
Das Ziel der italieniſchen Aktion iſt die Bildung eines 
Blocks, der ſich aus Jugoslawien, ungarn, Als 
banien, Bulgarien und eventuell Rumänien zu⸗ 
ſammenſetzen würde, eines Blocks, der unter der italie⸗ 


niſchen Aegide ſteht, und mit den Partnern der Achſe zu⸗ 


nmtenazbeitet. Um dieſen Block zuſtande zu bringen, be⸗ 
1 ſich die itäkteniſche Politik vor allem um eine Ber» 
ſtändig ung 
garn. Parallel mit dieſer Aktion Italiens gehen die Be⸗ 
wüßungen Deut ſchlands. Der Beſuch des rumäniſchen 
Außenminiſſers Gafencu in Berlin, die Beſuche des 
Miuſſter?s Markowitſch und der ungariſchen 
Minifter find Glieder gerade dieſer Bemühungen. In 
den weſteuropälſchen Hauptſtädten beobachtet man die Aktion 
Italiens und Deutſchlands mit gewiſſem Mißbehagen. 
Die weſtenropäiſche Preſſe legt ſich die Frage vor, ob die 
Vallanftaoten dem Druck der Partner der Achſe nicht nach⸗ 
geben und ob ſie unter dieſem Druck ſich nicht in den Kreis 
der Achſen⸗Politik einſchalten werden. g 


Dleſe Fragen und die ſie begleitenden Befürchtungen 


ergeben ſich nach unſerer Anſicht in bedeutendem Maße 
an; ſalſchen Vorausſetzungen. Im Weiten it 
immer och die Anſicht vertreten, daß die kleineren Staaten 
entweder Klienten der großen Demokratien oder Vaſallen 
der Achſenſtaaten ſein könnten. Indeſſen ſcheint es, daß die 
Bemühungen dieſer kleinen und mittleren Staaten einer 


sz wiſchen Jugoſlawien und Un⸗ 


General Laidoner 
bewundert die polniſche Rüſtungsinduſtrie. 


Die polniſche Preſſe, die jede Einzelheit des Beſuches 
des eſtniſchen Generalſtabschefs, General Laidoner, in 
Polen ihren Leſern vorgeſetzt hat, berichtet nunmehr über 
einen Empfang der polniſchen Preſſe durch den eſtniſchen 
Generalſtabschef im Palais Blanc in Warſchau. Dabei 
führte Laidoner u. a. aus: 

„Wer die Geſchichte des polniſchen Heeres kennt, und die 
Entwicklung Polens nach ſeiner Wiederherſtellung, der hat 
gar keinen Zweifel an die Kampfbereitſchaft und die Kampf⸗ 
fähigkeit der polniſchen Armee, der zweifelt ebenſowenig an 
ihrer Organiſation und ihrer vorzüglichen Durchbildung. 
Das alles war mir bereits bekannt. 

Ich hatte aber noch Gelegenheit die Entwicklung 
der polniſchen Rüſtungsinduſtrie kennen zu 
lernen. In dieſer Hinſicht ſtanden wir einfach vor einer 
Überraſchung. Das, was ich in Stalowa Wola und Rzeſzow 
geſehen habe, ſtellt ein gewaltiges Werk dar, das in ſehr 
kurzer Zeit und mit großer Planmäßigkeit errichtet wurde. 
Stalowa Wola iſt nicht nur ein Projekt, ſondern ein 
bereits erzieltes Ergebnis: Hier werden Waffen, 
Kriegsgeräte und Maſchinen nicht etwa in einzelnen Exem⸗ 
plaren ſondern in großen Serien hergeſtellt. Die Verſor⸗ 
gung des polniſchen Heeres durch die eigene In⸗ 
duſtrie iſt geſichert. 

Was mir in Polen beſonders auffiel, iſt der unerſchütter⸗ 
liche entſchloſſene und unabänderliche Wille der leitenden 
Faktoren, eine eigene Politik zu führen und die Bereit⸗ 
ſchaft, ſich gegen jeden bewaffneten Angriff, woher er auch 
kommen mag, zu verteidigen. Man macht die Beobachtung, 
daß der zweiſeitige engliſch⸗polniſche Vertrag hier ſehr ge⸗ 
ſchätzt wird, aber Polen bindet ſich mit niemand einſeitig, 
ſondern führt eine eigene Politik und, was beſonders wichtig 
iſt, es iſt bereit, ſich jederzeit mutig zu wehren. 

Laidoner hat Polen verlaſſen. N 
Warſchau, 25. April. (PAT) Am Montag verließ nach 
einwöchigem Aufenthalt der eſtniſche Generalſtabschef Ge⸗ 
neral Laidoner mit ſeiner Begleitung die polniſche 
Hauptſtadt. Zu ſeiner Verabſchiedung hatte ſich Marſchall 
Smigly⸗Rydz in Begleitung des Kriegsminiſters, des 
Generalſtabschefs und anderer höherer Offiziere eingefun⸗ 
den. Angetreten war eine Ehrenkompanie mit einer Ka⸗ 
pelle. Auf dem Bahnhof waren gleichfalls anweſend Mit⸗ 
glieder der eſtniſchen Geſandtſchaft mit dem eſtniſchen Ge⸗ 
ſandten Markus an der Spitze. Wie bei der Ankunft ſo 
war auch bei der Abfahrt der Bahnhof mit polniſchen und 
eſtniſchen Flaggen geſchmückt. 


Philips⸗Konzern in Polen wird poloniftert, 


Wie die über Wirtſchaftsfragen neuerdings verſchiedent⸗ 
lich recht gut informierte Warſchauer Tageszeitung der Be⸗ 
amtenverbände, der „Dziennik Powſzechny“, jetzt 
mitteilt, wird die polniſche Zweiggeſellſchaft des 
Philips⸗ Konzerns auf Verlangen des Handels⸗ 
miniſteriums noch im Laufe dieſes Jahres eine weitgehende 
Umſtellung vornehmen müſſen. 

Die Behörden verlangen von dieſem größten Unter⸗ 
nehmen der Rundfunkbranche in Polen die Umwand⸗ 
lung in eine polniſche Geſellſchaft, in der 
auch die leitenden Poſten mit Polen beſetzt 


werden ſollen. Im Zuſammenhang damit ſtehen auch ge⸗ 
wiſſe Anderungen des Patentrechts, die in Vorbereitung 


ſind, und welche die Monopolſtellung des Philips⸗Konzerns 
für einige Artikel aufheben werden. Angeblich hat die 
holländiſche Unternehmung bereits ihre grundſätzliche Zu⸗ 
ſtimmung zu den an ſie gerichteten Forderungen erteilt. 
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Warten Sie nicht länger 


ſondern beitellen Sie noch heute die 
„DeutfcheRundfichau“, Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. Mal 1939 ab zu- 
geltellt wird. Bezugspreiſe am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 


* 
nassen assess 


TTT 


Puſudſti und die nationalen Minderheiten. 


In einem Artikel ſtellt das Wilnaer 
„Stowo“ (Nr. 111 vom 24. April 1989) einen 
Vergleich an zwiſchen der Politik des Mar⸗ 
ſchalls Pitſudſki den nationalen 
Minderheiten gegenüber und der Behand⸗ 
lung, die dieſe Minderheiten unter den ſpäteren 
Regierungen erfahren haben. Das Blatt kommt 
zu dem Schluß, daß die Minderheiten⸗Politik 
der Regierung heute ein beſonders wich⸗ 
tiges Staatsproblem ſei. Der Artikel 
bewegt ſich in folgenden Gedankengängen: 

Die Minderheiten⸗Politik konnte in der Zeit nach dem 
Jahre 1926 ihre Erfolge buchen, ſie beging aber auch ver⸗ 
ſchiedene Fehler. Doch über das Verhältnis der Minder⸗ 
heiten dem Staat gegenüber entſchied damals nicht die Po⸗ 
litik der ſich ablöſenden Regierungen, Miniſter oder Wofe⸗ 
woden sondern vor allem das tiefe Vertrauen und die Ach⸗ 
tung, mit denen alle Minderheiten den großen Marſchall 
umgaben. Wollten wir Argumente zur Feſtſtellung der 
Theſe ſuchen, daß die Regierungen Pilſudſkis in Polen nicht 
Regierungen diktatoriſchen Charakters, jondern eines un⸗ 
gekrönten Königs waren, ſo würden wir ſie am 


meiſten in dem Verhältnis des Marſchalls den Minder 


heiten gegenüber finden. Denn auf dieſelbe Weiſe wie 
zur Zeit des großen Marſchalls geſtaltete ſich in der frühe⸗ 
ren Republik das Verhältnis der Minderheiten zu den pol⸗ 
niſchen Königen. Pituſdſki hat, wenngleich er in Polen die 
Inſtitution der Monarchie nicht wiederhergeſtellt hat, 
dennoch kraft ſeines Talents die Traditionen der königlichen 
Minderheiten⸗Politik erneuert. 


Mit dem Augenblick, da der Marſchall für immer die 
Augen ſchloß, hätte die Minderheiten⸗Politik des Staates 
auf neuen Elementen ſtändigen Charakters eine Stütze 
ſuchen müſſen. Zunächſt alſo auf der Achtung des Buch⸗ 
ſtabens und des Geiſtes der Verfaſſung, dann aber auf 
einem feſt umriſſenen Programm, Wir halten es nicht 
für zweckmäßig, die Frage zu erörtern, ob die Regierungen 
nach dem Jahre 1935 ſich bemühten, die Minderheitenpolitik 
auf den Buchſtaben des Rechts und auf ein konkretes Pro⸗ 
gramm zu ſtützen, wir müſſen jedoch feſtſtellen, daß die Aus⸗ 
landspolitik es gebietet, gegenüber den Minderheiten kon⸗ 
krete Schlüſſe zu ziehen, beſonders in den zwei wichtigſten 
Fragen, und zwar der füdiſchen und der ukraini⸗ 
ſchen. 


Das Jüdiſche Problem iſt freilich politiſch, wirt⸗ 
ſchaftlich, ſozial und kulturell eines der wichtigſten. Aber 
bei der gegenwärtigen internationalen Lage kann die 
Exiſtenz des Polniſchen Staates, wenn irgend woher, in 
nur von außen bedroht werden. Schaffen wir daher 
im Innern ſolche Bedingungen, um allen Verſuchen, die 
gegen die Grundlagen unſerer Exiſtenz gerichtet ſind, am 
beiten vorzubeugen. 


Die Ukrainer machten in der Zeit der Autonomie 
Karpato⸗Rutheniens eine Periode der politiſchen Romantik 
durch. Im Ergebnis erfuhren ſie lauter ſehr ſchmerzliche 
Enttäuſchungen, ſie hatten bedeutende moraliſche und phy⸗ 
ſiſche Verluſte. Die Stimmungen in der ukratniſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft unterlagen ſeit dem Oktober des vorigen Jah- 
res bis zum April dieſes Jahres großen Veränderungen. 
Der Ton der ukrainiſchen Preſſe iſt ein ganz anderer. Es 
wurde wiederum die Möglichkeit geſchaffen, daß ſich die pol⸗ 
niſch⸗ukrainiſchen Verhältniſſe normal geſtalten. Dies iſt 
— 5 Schluß in bezug auf unſere Minderheiten 

olitik. 5 


Die Konſolidierung des Volkes iſt eine 
vollzogene Tatſache, freilich nicht infolge der Aktion 
des Lagers der Nationalen Einigung und der Erklärungen 
des Generals Skwarczynſki, ſondern des tiefen Patriotis⸗ 
mus der Volksgemeinſchaft. Aber der Polniſche Staat iſt 
ein Nationalitätenſtaat. Die Konſolidierung des 
Volkes ſollte begleitet ſein von der ſtaatlichen Konſoli⸗ 
dierung. Daher iſt eine richtige Minderheiten 
Politik der Regierung heute ein beſonders wichti⸗ 
ges Staatsproblem. — s 


(Auf das Problem der deutſchen Minderheit in Po⸗ 
len geht das Wilnaer „Stowo“ mit keiner Silbe ein. D. R.) 


dritten Richtung zuſtreben, die bisher wenig in Be⸗ 
tracht gezogen wurde. Dieſe Staaten wollen ein fach un⸗ 
abhängig ſein. Sie wollen niemandes Werkzeug 
und auch niemandes Vorhut werden. Sie wollen mit 
allen in Eintracht leben. Eine hervorragende Illuſtration 
gerade dieſer Haltung iſt die Reiſe des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters, der ſowohl in den Hauptſtädten der Achſenmächte 
als auch in London und Paris ſeine Beſuche macht. Ru⸗ 
mänien iſt ſicher Großbritannien dankbar für feine Garan⸗ 
tien, beabſichtigt aber dennoch nicht, aus dieſem Grunde die 


Wirtſchaftsbeziehungen mit dem Reich aufzugeben, was es 


nicht hindert, ſehr bedeutende Handels⸗Transaktionen mit 
dem Weſten abzuſchließen. Außerdem begeht man nach un⸗ 
ſerer Anſicht im Weſten noch einen Fehler. Die italieniſche 
Haltung wird dort oft mit dem deutſchen Standpunkt identi⸗ 
fiziert. Die diplomatiſche Aktion Ftaliens in Südoſt⸗ 
europa wird ausſchließlich als Ergänzung der diplomatiſchen 
Aktion Deutſchlands behandelt. Uns ſcheint es, daß 
dieſe Anſicht trrig iſt. Italien will zweifellos auf dem 
Balkan ſeine Einflußſphäre haben, aber dieſe Einflüſſe 
werden ihm nicht allein zur Stärkung ſeiner Lage gegenüber 
dem Weſten, ſondern auch gegenüber dem Reich dienen. 
Man darf daher die engen Beziehungen, die Rom mit Buda⸗ 
peſt verbinden, nicht ausſchließlich ſo auslegen, als ob man 
Ungarn für die Politik der Achſenmächte gewinnen will. 
Man will es vielmehr als Faktor des politiſchen, Gleich⸗ 
gewichts in dieſem Teil Europas verwenden, als einen 
Faktor, welcher der Vorherrſchaft des Reichs hindernd im 
Wege ſteht. (Bei dieſer in Polen häufig geäußerten Theſe 
einer Differenzierung zwiſchen der italieniſchen und der 
deutſchen Politik dürfte der Wunſch der Vater des Ge⸗ 
dankens ſein. Die Realitäten ſprechen eine andere Sprache. 
— D. R.) 

Die nächſte Zukunft, ſo ſchließt der Artikel, wird lehren, 
welches Ergebnis alle dieſe fieberhaften diplomatiſchen Be⸗ 
mühungen zeitigen werden. In Polen beobachten wir ſie 
mit vollkommener Ruhe, die ſich nicht allein daraus ergibt, 
daß es ſich um Fragen handelt, die uns direkt nicht 
intereſſieren, ſondern vor allem auch daraus, daß wir 
nüchterner und kühler als andere den Verlauf und die 
eventuellen Folgen des Spiels zu benrteilen vermögen. 


Freie Stadt Danzig. 
Herbert Sellte ſtarb. i 


Nachdem er 26 Jahre Schriftleiter an den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ geweſen war, ſetzte ſich Herbert Sellke 
Ende 1933, durch ein. Herzleiden gezwungen, zur Ruhe, und 
widmete ſich nun ganz ſeinen künſtleriſchen Neigungen. Ein 


Gehirnſchlag ſetzte ſeinem Leben ein jähes Ziel. Sellke hat 


ſich um die Heimatdichtung, vor allem durch Förderung des 
Werder -Platts, verdient gemacht. Heimatromane und 
vor allem ſein Novellenband „Noberſchlied“ werden fein An⸗ 
denken lebendig erhalten. 


* 
Drei Monate tot in einer Höhle gelegen 


Bat der 57 Jahre alte Bernhard Stubbe, der ſich mit Betteln 
durchs Leben ſchlug und in einer Höhle bei Conradshammer 
zu nächtigen pflegte. Er war ſchon einmal von der Polizeı 
aus einem ähnlichen Unterkunftsraum herausgeholt wor⸗ 
den und angehalten, ſich eine vernünftige Unterkunft zu 
ſuchen. Er richtete ſich aber in einer neuen Höhle, die er 
mit einer Bretterbude überbaute, wieder häuslich ein und 


fand darin vor etwa 10-12 Wochen ein grauenvolles Ende. 


Ein kleiner eiſerner Ofen, mit dem er ſeine Unterkunft 
heizte, muß undicht geweſen ſein. Jedenfalls ergab die Ser⸗ 
tion ſeiner jetzt aufgefundenen Leiche, daß er an Rauchver⸗ 
giftung geſtorben iſt. Dann muß ein Brand ausgebrochen 
ſein, bei dem die Leiche ſtark verkohlt iſt. Sein letztes Geld, 


ein Betrag von 9 Gulden, wurde noch bei ihm vorgefunden. 
Es wird von Stubbe geſagt, daß er arbeits⸗ und menſchen⸗ 


ſcheu geweſen ſei und daß auch Zwangserziehungsmaß⸗ 
nahmen bei ihm nichts gefruchtet hätten. 


Bannbruch wird ſchwer beſtraft. 


Ein lettiſcher Seemann, der wegen Diebſtahls in Dar: 
zig beſtraft und ausgewieſen war, war trotzdem ohne polı- 
zeiliche Erlaubnis zurückgekehrt. Der Schnellrichter be⸗ 
ſtrafte ihn unter Verſagung mildernder Umſtände mit 
einem Jahr Gefängnis. 5 


Reinblütiges Unsere ö 


|rtorimo-Pröeoce Bück-Auktionen 


zen were were | HELFEN Hüte], Ralfererin, Meſtauationseinrichtung 


zeigen hocherfreut an 3280 und Mützen zum 3 5. Ede: waer gebraucht, in gutem Zuſtande * aus: 
A geſucht. Offerten mit|Schanttiih, 3 m lang mit zwei kompl. Bier⸗ 
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—— EEE. direktor Inz. Jetowiecki, 


Nur gute Qualitäten.] zum 6 Woch. alt. Jung. 
— ꝛ:Pk—' .. ß 
er ; 2 Schulemann. 


Torun, ul. Bydgoska 60 
2. LIsnowo-Zamek, Kreis 
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Schwere Ramme 
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1: Matt Uhr mittags 

Zuch g: Herr Schäferei- 
— von Alkieviez, 
Poznan, ul. Jasna 16 


Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den Bahnstation en. 


ſchwerem Leiden unſer lieber Bruder, Neffe, Jemen ö 
be usbt erw, 
d [ ag * A 
ia San ee ni ER Schützen Sie 


2 
ermann Seifert. eee 
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e Mi | 
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a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 2 


Größe 1 ca. 62 125 om 
austochter 
„Haus unt. 1311 n un om 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Geſchwiſter Seifert. 
Bydgoſzez, den 26. April 1939. 


Die Beerdigung findet am Freitag, d. 28. April 1939, 
nachmittags um 4 Uhr, von der Leichenhalle des 
neuen evangl. Friedhofes aus ſtatt. 1866 


Auf allen 
Ausstellungen 


Alle 
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Sein Andenken bleibt hier unvergeſſen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Donnerstag, 27. April 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzez) 
26. April. 


Zwei raffinierte Betrüger 


hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
Platz der 20jährige Zeichner Franeciſzek Kubica und der 
36jährige Kaufmann Ber Joskowicz. Die beiden An⸗ 
geklagten wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Der Tatbeſtand 
dieſes Prozeſſes iſt folgender: N 85 5 
Im November v. J. erhielt der Fleiſchermeiſter Bonin 
einen telefoniſchen Anruf von einem Manne, der ſich als 
Agent des „Zaktad Goſpodarezy Kredytowy“ in Krakau 
ausgab und ihm mitteilte, daß er ihn in einer ſehr 
wichtigen Angelegenheit beſuchen werde. Eine halbe 
Stunde ſpäter erſchien der Mann auch in der Wohnung des 
Bonin, ſtellte ſich dieſem als Robert Neumann vor, wobei 
er ſich durch Schreiben des oben genannten „Zaktad 
legitimierte, aus dem hervorging, daß Neumann bei dem 
betreffenden Bankinſtitut beſchäftigt iſt und zur Durch⸗ 
führung ſämtlicher Transaktionen im Namen dieſer Bank 
bevollmächtigt ſei. Da die vorgewieſenen Papiere dem 
Fleiſchermeiſter echt erſchienen, ſchöpfte er keinerlei Ver⸗ 
dacht. Der angebliche Agent teilte nun dem B. mit, daß 
die auf deſſen Namen bei dem Bankinſtitut gekaufte Obli⸗ 
gation mit einem Gewinn von 12 000 31. herausgekommen 
ſei. Dieſer Gewinn werde dem B. nach Entrichtung der 
Unkoſten in Höhe von 600 Zloty von der Bank ſofort aus⸗ 
gezahlt. Neumann wies dem B. eine von der Bank über 
die Unkoſten ausgeſtellte Quittung vor. B. hatte jetzt 
gegen den Agenten gewiſſe Bedenken und bedeutete ihm, 
am nächſten Tage nochmals vorzuſprechen. Nach dem Fort⸗ 
gang des Neumann ſetzte ſich B. telefoniſch mit der Bank 
in Krakau in Verbindung, von der er erfuhr, daß auf 
ſeine Obligation kein Gewinn herausgekommen ſei und 
dieſe niemand beauftragt habe, derartige Angelegenheiten 
zu erledigen. Als Neumann am nächſten Tage bei dem 
Fleiſchermeiſter erſchien, wurde er von Kriminalbeamten 
in Enpfang genommen. Der Verhaftete erwies ſich als der 
oben angeklagte Kubica, der auf Überredung des 
Joskowicz den Betrug durchführen ſollte. Kubica iſt vor 
Gericht in vollem Umfange geſtändig. Joskowiez, der 
bereits wegen ähnlicher Betrügereien mehrfach vorbeſtraft 
iſt, habe ihn, wie Kubica angibt, die gefälſchten Dokumente 
ausgehändigt und ihn bis zu dem Hauſe des Bonin be⸗ 
gleitet. Joskowicz iſt nur zum Teil geſtändig. Das Ge⸗ 
richt verurteilte nach durchgeführter Beweisaufnahme den 
K. zu 10 Monaten Gefängnis, den J. zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis. 


Große Feier der Hallerſoldaten in Bromberg. 
Die Organiſation der ehemaligen Angehörigen der 
Hallerarmee in Polen plant für den 20. und 21. Mai eine 


große Tagung in Bromberg, die als Feier des 20. Jahres⸗ 


tages der Heimkehr der Hallerarmee aus Frankreich 
gedacht iſt. An dieſer Feier ſollen nicht nur alle Orts⸗ 
gruppen der ehemaligen Angehörigen der Hallerarmee 
teilnehmen, ſondern es iſt auch geplant, Vertreter von 
Armee und Staat ſowie anderer Verbände einzuladen. 


$ Ein dreiſter Dieb entwendete aus dem Auto des Kauf⸗ 
manns F. Koztowſki, Nowy Rynek (Neuer Markt) 6, ein 
Paket mit 25 Damenhandtaſchen. Das Auto hatte unbeauf⸗ 
ſichtigt vor einem Geſchäft in der Podwale (Wallſtr.) geſtan⸗ 
den. Der Wert der geſtohlenen Handtaſchen beträgt etwa 
150 Zloty. 5 

S Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung von St. Tycho⸗ 
wicz, Piotrowſkiego 21, 50 Zloty in bar und eine Lombard⸗ 
grittung. — V. Debicki, Chopina (Zeppelinſtr.) 8, meldete 
der Polizei, daß ihm aus einer Kammer Räucherwaren ge- 
ſtohlen wurden. 

8 Vom Geriift geſtürzt iſt am Dienstag gegen 17 Uhr 
auf dem hieſigen Eiſenbahngelände der 46jährige Eiſenbahn⸗ 
ſchloſſer Konſtanty Jaruſzewſki. Er zog ſich dabei den Bruch 
des rechten Beines zu und mußte in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. 

5 Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 33jährige Arbeiter 
Pawel Zielinſki, wohnhaft im Obdachloſenaſyl, zu verant⸗ 
worten. 3. hatte im Februar d. J. die 59jährige Maria 
Stachowiez verprügelt, weil dieſe angeblich ſeinen fünf⸗ 
jährigen Sohn geſchlagen haben ſoll. Der Angeklagte be⸗ 
kennt ſich vor Gericht zur Schuld und führt zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung an, daß die St. ſtändig ſein Kind ſchlecht 
behandelt hätte. Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. 
Pilſudſskiego (Friedrichsplatz) brachte wenig Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,70 180, 
Sandbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,90—1,40, Weißkäſe Stück 
020-025, Fier 0,9, Zwiebeln 0,10, Roblzabi 01500, 
N Laer ER 0,15—0,20, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,15.— 
0,20, Salat Kopf 0,05—0,20, Rote Rüben 0,10, Apfel 0,50 —0,5, 
Spinat 0,3, Rhabarber 0,15, Spargel 1,70, Morcheln 0,45; 
Hühner 2—4,00, Tauben Paar 1,20—1,40, Speck 0,95, 
Schweinefleiſch 0,60—0,85, Kalbfleiſch 0.600,00, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70—0,80. Von Fiſchen gab es nur Aale zu 1,20, 
Schleie zu 0,90 —1,20 und Dorſche zu 0,40. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Hu. Aulaß der Eröffnung der diesjährigen Teunisſpielzeit ſührt 
der Deutſche Tennis⸗Club am 3 dem 29. 15 ab 21 Uhr, 
im Flubhauſe einen Ball unter Blüten durch, wozu alle 
Freunde des Tennisſports hiermit eingeladen werden. Für die 
Herren heller Anzug, für die Damen Sommerkleid. — Sonntag, 
11,30 Uhr, offizielle Eröffnung der Spielzeit. Erſcheinen der 
Mitglieder iſt Pflicht. f * 3276 


Graudenz (Grudziadz) 


Aus Aulaß ſeines 25jährigen Prieſterjubiläums wur⸗ 
den dem hieſigen katholiſchen Garniſonpfarrer Dr. Lega 
am letzten Sonntag mancherlei Ehrungen bereitet. U. a. 
fand um 12 Uhr im „Hauſe des Soldaten“ (Dom Zolnierza) 
eine Feierlichkeit ſtatt, bei der Oberſt Andruſiewicz Leben 
und Wirken dieſes Geiſtlichen beſchrieb und würdigte. Der 
Redner ſchilderte auch die wiſſenſchaftliche Tätigkeit des 
Jubilars, die zu einem weſentlichen Teil auf archäologiſchem 
Gebiete liegt. So ſchrieb er u. a. (natürlich in polniſcher 
Sprache): „Die Volkskultur des Marienburger Landes“, 
„Beiträge zur Kenntnis der Lauſitzer Kultur in Pom⸗ 
merellen“, „Thorn und Umgegend in vorhiſtoriſchen Zeiten“; 
ferner einen Führer durch Graudenz und Umgegend. Ein 
Niederſchlag ſeiner Erlebniſſe in fernen Landen iſt das Buch 
„Madeira — Marokko — Spanien“, und ſeiner Kriegserfah⸗ 
rungen legte er in einem „Aus meinen Kriegseindrücken“ 
betitelten Buch feſt. Auch als lyriſcher Dichter zeigt ſich 
Dr. Lega, ſo in ſeinem Buche „Von den pommerelliſchen 
Ulanen“. Aus ſeiner Feder ſtammen weiter ſehr viele 


hiſtoriſche oder archäblogiſche Themen behandelnde Artikel 


in Zeitſchriften. 


Auslegung eines Gebührenverzeichniſſes. Wie von 
der Stadtverwaltung bekanntgemacht wird, liegt das Ver⸗ 
zeichnis der von Landwirten zu entrichtenden Unfall⸗ und 
Berufskrankheits⸗Verſicherungsbeiträge in der Zeit bis 
zum 1. Mai d. J. im Rathauſe, Zimmer 306, zur Einſicht⸗ 
nahme aus. Die Bezahlung der Beiträge hat bis zum 
15. Mai d. J. zu erfolgen. Bei nicht terminmäßiger Bei⸗ 
tragsentrichtung erfolgt zwangsweiſe Einziehung. * 


x Eine ärztliche Unterſuchungsſtätte für Sportler be⸗ 
findet ſich, worauf zuſtändigerſeits hingewieſen wird, im 
Lokal der Sozialverſicherung (Übezpieczalnia Sputeczna), 
Marienwerderſtraße (Wybickiego). Dieſe Einrichtung ſteht 
Dienstag und Freitag von 19—21 Uhr Sportlern zur Ver⸗ 
fügung, und zwar unentgeltlich. 


x Junge Diebsgeſellen vor Gericht. Vier junge Bur⸗ 
ſchen hatten ſich neuerlich vorm Burggericht wegen Eigen⸗ 
tumsvergehen zu rechtfertigen, und zwar Antoni Juſtus 
Wladyſtaw Sadowſki, Arnold Krüger und Szezepan 
Adrian. Ihre Namen ſind zum Teil ſchon aus Gerichts⸗ 
berichten bekannt, z. B. in bezug auf den Einbruch im 
Straßenbahnbüro. 
ſam mit Adrian der Frau Marie Koper verſchiedene Sachen 
entwendet zu haben. Juſtus beſchuldigt die Anklageſchrift 
ferner, in der Nacht zum 18. Februar d. J. aus der Sien⸗ 
kiewicz⸗Volksſchule eine Violine, einen Radiotransformator 
uſw. geſtohlen zu haben. Sadowſki und Krüger haben in 
der gleichen Nacht und auch in derſelben Schule ebenfalls 
mehrere Gegenſtände, wie eine Uhr, eine Radiolampe, eine 
Bürſte uſw., entwendet. Das Urteil des Richters lautete 
gegen Juſtus, Sadowſki und Krüger auf je ſechs Monate 


Gefängnis, gegen Adrian auf einen Monat Arreſt. Juſtus 


und Adrian wurde eine zweijährige Bewährungsfriſt zuge⸗ 
billigt. ! 1 5 * * 

Wohnungsdiebſtähle. Aus der Behauſung von Ignacy 
Burczynſki, Obergergſtraße (Nadgörna) 58, wurde ein 
Opoſſumkragen im Werte von 100 Zloty, ferner aus der 
Wohnung von Kazimiera Witkowſka, Courbiereſtraße 
(Koseiuſzki) 37, ein Kleid im Werte von 45 Zloty ent⸗ 
wendet. h ” 


x Gefunden und auf dem 3. Polizeikommiſſariat, Lin⸗ 


denſtraße (Legionöw), abgegeben worden iſt eine Damen⸗ 
handtaſche. Die Verliererin kann fie von dort abholen. * 


r —— 


Thorn (Zorun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Dienstag früh 
um 7 Uhr am Thorner Pegel 1,24 Meter über Normal, mithin 
5 Zentimeter weniger als am Vortage. Die Waſſertemperatur 
erfuhr eine geringe Zunahme und betrug 7,8 Grad eElſtus. 


Es paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 


bzw. Danzig die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bzw. „Re⸗ 
duta Ordona“, auf dem Wege von Dirſchau nach der Hauptſtadt 
Paſſagierdampfer „Atlantyk“. Schleppdampfer „Staniſtaw Ko⸗ 
Bie , Mepiaet Mt get! 
a „ ” i 

entfernte ſich in Richtung Danzig. we a 

v Bekanntmachung. Die Stadtverwaltung gibt bekannt, 
daß der rechtskräftige Beſchluß des Stadtparlaments in 
Sachen der Abwälzung der Koſten der erſten Einrichtung der 
Straßen und Plätze auf die Parzelleninhaber im ſtädti⸗ 
ſchen Verordnungsblatt „Ogloſzenia Zarzadu Mieiſkiego 
w Toruniu“ in Nr. 15 (Poſ. 77) vom 22. April d. J. ver⸗ 
öffentlicht wurde. — Einzelexemplare ſind im Rathaus auf 
Zimmer 20 erhältlich. ba 


„ Die Wojewodſchaftskammer hielt am Montag unter 
dem Vorſitz des pommerelliſchen Vizewojewoden Szeze⸗ 
panſti eine Sitzung ab, in der insgeſamt 160 Angelegen⸗ 
heiten erledigt wurden, die vorwiegend wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen der territorialen Selbſtverwaltung und der öffentlichen 
Wohlfahrt betrafen. U. a. beſtätigte die Wojewodſchafts⸗ 
kammer unter Mitarbeit eines Delegierten der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank die Budgets der Kreiſe Culm, Lipno, Graudenz, 
Nieſzawa, Bromberg, Wirſitz, Konitz, Schwetz, Dirſchau, 
Karthaus und Schubin, ferner die Zuſatzbudgets für das 
Jahr 1988/39 der Kreiſe Graudenz und Wtoctawek ſowie der 
Städte Wloclawek und Inowrockaw, ſchließlich auch eine 
Reihe Beſchlüſſe der Selbſtverwaltungsverbände in wirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten. Zum Schluß der Sitzung ge⸗ 
langten einige Perſonalſachen zur Erledigung. * * 


* Nur 2,7 Prozent der Einwohner Thorns beteiligten 
ſich bisher an der Luftſchutzanleihe. Im Sitzungsſaale des 
Rathauſes tagte das Präſidium des Städtiſchen Komitees 
der Luftſchutzanleihe unter dem Vorſitz des Stadtpräſiden⸗ 
ten Raſzeja. Vizeſtadtpräſident Bafa erſtattete in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als ſtädtiſcher Kommiſſar der Luftſchutzan⸗ 
leihe Bericht über die bisherige Tätigkeit des ſtädtiſchen 
Komitees. Seinen Ausführungen zufolge find bis zum letz; 
ten Sonnabend in ſämtlichen Bankinſtituten in Thorn für 
die Luftſchutzanleihe insgeſamt 522 990 Zloty gezeichnet wor⸗ 
den. Es zeichneten u. a.: die Schuljugend 1700 Ztoty, freie 


Jetzt wird Juſtus vorgeworfen, gemein: » 


ſtartete in Richtung 


Berufe 2000 Zioty, Arbeiter 9500 Zloty, Hauseigentümer 
14 800 Zloty, Militär 66 000 Zloty, Selbſtverwaltungen 
62200 Zloty, Zeichner wurden insgeſamt 2024 regiſtriert, 
d. ſ. 2,7 Prozent der Einwohner Thorns. Zum Schluß der 
Sitzung wurde dem Beſchluß zugeſtimmt, die Zeichnungs⸗ 
aktion weitgehendſt zu verſtärken. * * 
+ Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor dem Bezirks: 
gericht ſtatt. Die Molkerei in Gramtſchen (Greboein) hieſt⸗ 
gen Kreiſes hatte im Auguſt 1934 den aus Niedzwiedz ſtam⸗ 
menden Ludwig Lewandowſki als Geſchäftsführer an- 
geſtellt und dieſer engagierte ſeinerſeits im Mai 1935 den 
aus Thorn ſtammenden Eward Rzyſki als Buchhalter 
und Inkaſſenten. Die Genannten ſollen der Anklage zufolge 
in dem Zeitraum von Dezember 1935 bis September 1937 
Inkaſſobeträge von insgeſamt 5467,26 Zloty unterſchlagen 
und ſich angeeignet haben, überdies auch noch Molkerei⸗ 
erzeugniſſe im Werte von 4849 Zloty. Überdies ſoll Rz., 
dem L. voll vertraute, Fälſchungen in den Büchern, auf 
Quittungen und auf Poſtanweiſungen vorgenommen haben. 
Während L. die ihm zur Laſt gelegten Vergehen nicht be⸗ 
gangen haben will, gibt Rz. feine Verfehlungen zu; er will 
hierzu aber durch L. verleitet worden ſein, der ihn betrun⸗ 
ken gemacht habe. Nach durchgeführter Verhandlung wurde 
L. freigeſprochen, da die Verhandlung keine Schuld ſeiner⸗ 
ſeits erbrachte. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß Rz. ſich der 
Unterſchlagung von 5467,26 Zloty ſchuldig gemacht hat und 
daß auch die Buch⸗ und Quittungsfälſchungen, wobei er ſich 
auch der Unterſchrift des L. bediente, auf ſein Konto gehen. 
Er wurde deshalb zu einer Geſamtſtrafe von 1% Jahren 
Gefängnis verurteilt. * 
v Wegen Unterſchlagung auf der Anklagebank des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts Platz nehmen mußte am Montag Zyg⸗ 
munt Tuleja von hier. Wie die Verhandlung ergab, 
fälſchte der Angeklagte zwei Quittungen der Sozialen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt, indem er ſie mit dem Namen Smigielſki 
unterfertigte, und behielt den auf dieſe Weiſe erlangten Be⸗ 
trag von 15,34 Zloty für ſich. In der Verhandlung ſtritt 
der Angeklagte die vorgeworfene Straftat ab, wobei er 
erklärte, daß er die Unterſchriftsrubrik nur ausgefüllt und 
den erwähnten Betrag dem Smigielſki ausgezahlt habe. 
Nach durchgeführter Beweisaufnahme erklärte das Gericht 
den Angeklagten der Fälſchung und Unterſchlagung für 
ſchuldig und verurteilte ihn deswegen zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. * * 
„Der Dienstag: Wochenmarkt wor bei reichlichem An⸗ 
gebot gut beſucht. Es wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 1,50—1,60, Eier 0,90, Glumſe 0,25—0,35, Sahne Liter 
1001.20, Hühner 2,50—3,00, Puten 7,00-8,00, Hechte 1,20— 
1,30, Schleie 120, Zander 2,50, Barſche 0,80, Weißfiſche 0,50, 
Aale 1,20, Rhabarber 0,20, Radieschen 0,10, friiher Solat 
0,08—0,10, Sellerie 0,20, Spinat 0,25, Kartoffeln Pfund 0,05, 
| Apfel 0,40—0,60, Schnittblumen 0,20 —0,40 Zloty. 
— ——— 


Dirſchau (Tczew) 


de Verkehrsunfall. Als das Fuhrwerk 
Görtz in der vorigen Woche aus der Stadt zurückkehrte, 
| Stieß der Wagen mit einem Laſtauto einer Danziger Firma 
zuſammen. Der Kutſcher, Leo Kaminfki, 44 Jahre alt, Frau 
Görtz, 60 Jahre alt und das sjährige Töchterchen des Be⸗ 
ſitzers wurden verletzt. Das Fuhrwerk wurde zertrümmert. 
de Feſtgenommen wurde von der Polizei Ignatz Ci⸗ 
chveki aus dem Kreiſe Koscierzyna wegen Diebſtahl. — 


des Herrn 


Wegen Benutzung der Eiſenbahn ohne Fahrkarte wunde 


Mieczyſtaw Konieezuy aus Wlockawek feſtgenommen. 
Ebenfalls feſtgenommen wurden Leokadia Wieczorek und 
Leokadia Jagielſki von hier, weil ſie ſich eines fremden Per⸗ 
ſonalausweiſes bedienten. 

de Geſtohlen wurden dem Jan Laſkowſki aus Subkau 
13 Hühner, dem Stemplafowjti von hier fieben Hühner und 
der Marta Rabs aus Dirſchau ſechs Hühner. — Dem Jan 
Grabowſki aus Wacmierz Kreis Dirſchau wurden zwei 
Ferkel geſtohlen. 

re Mh⏑ 0 — 


Konitz (Choinice) 


rs Verhinderte Grenzübertritte. Die Grenzbeamten 
verhinderten unlängſt einer Gruppe von 11 Leuten die 
Grenze bei Döringsdorf nach Deutſchland zu überſchreiten. 
Dieſelben wurden jetzt vom hieſigen Burggericht zu Geld⸗ 
ſtrafen von 50 bis 100 Zloty und je drei Wochen Arreſt 
verurteilt. — Ein Zygmunt Nikolaj aus dem Kreis Nie⸗ 
ſzawa verſuchte am 1. April bei der illegalen Grenzüber⸗ 
ſchreitung den Grenzbeamten mit fünf Zloty zu beſtechen 
und flüchtete als der Beamte ihn verhaften wollte. Da 
N. auf Anruf nicht ſtehen blieb, gab der Beamte einen 
Schuß ab, wodurch der Flüchtling verwundet wurde und 
feſtgenommen werden konnte. Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 


gericht hatte ſich nun N. wegen verſuchten illegalen Grenz⸗ 


übertritts, Beſtechung und Flucht zu verantworten und 
wurde zu ſieben Monaten Gefängnis und 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. + 
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Aus dem Seekreiſe, 28. April. In Sobienſitz ſtieß 
der Semeindevorſteher Stobbe beim Pflügen ſeines Ackers 
auf ein Steinkiſtengrab, welches mehrere Urnen ent⸗ 
hielt. Dieſr Fund wurde der Behörde gemeldet, die durch 
ſachkundige Perſonen eine Unterſuchung und Bergung der 
Urnen vornehmen ließ. 

Ik Briefen (Wabrzezno), 26. April. In der Nacht zum 
Montag iſt im Landbundhaus ein Fenſter mit der Firmen⸗ 
aufſchrift „Kreislandbundgenoſſenſchaft“ von unbekannten 
Tätern eingeſchlagen worden. 

2 Inowrorlaw, 26. April. Zwei Frauen vom Lande 
nerſuchten einen hieſigen Kaufmann zu betrügen, indem fie 
mit Zloty ⸗ Stücken bezahlten, welche ſchon lange aus 
dem Verkehr gezogen waren. Die Polizei hat den 
Frauen die Waren wieder abgenommen. 

In der Nacht zum Montag haben unbekannte Burſchen 
die große Schaufenſterſcheibe des jüdiſchen Kaufmanns 
Feykor in der ul. Rzeznicka 8, total zertrümmert. 

Infolge Unvorſichtigkeit ſtürzte der Gymnaſiaſt Zbyſzek 
Welnik beim Ausweichen eines vorüberfahrenden Wagens 
ſo unglücklich, daß er unter die Räder zu liegen kam. Mit 
ſchweren Verletzungen brachte man ihn ins Krankenhaus. 

Der vor mehreren Tagen in das hieſige Krankenhaus 
eingelieferte Joſef Sadowſki, der durch Schläge ſchwer ver⸗ 
letzt war und ſeinen Verletzungen erlegen iſt, ſagte noch in 
der Sterbeſtunde aus, daß ſeine frühere Geliebte ihm die 
ſchweren Verletzungen durch einen Knüppel im Verlauf einer 
erregten Auseinanderſetzung beigebracht habe. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 26. April. Am 1. April iſt 
eine Verordnung in Kraft getreten, nach der alle Haus⸗ 
beſitzer verpflichtet ſind, von jetzt an ein vorſchriftsmäßiges 
Einwohner⸗Meldebuch zu führen, in dem alle An⸗ und Ab⸗ 
meldungen vom Hauseigentümer oder deſſen Stellvertreter 
einzutragen ſind. Dieſe Bücher ſind bis zum 15. Mai dem 
Einwohnermeldeamt zur Prüfung, Beſcheinigung und Ab⸗ 
ſtempelung vorzulegen. Sollten in dem betreffenden Hauſe 
nach dem 1. April d. J. Einwohner zugezogen ſein, ſo 
müſſen dieſe Bücher bereits am 1. Mai dem Amt vorgelegt 
werden. Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften wird mit Strafe 
bis 100 Ztoty belegt. 

h Soldan (Dzialdowo), 25. April. Feuer brach im 
Gehöft des Landwirts Alfred Burſki aus, dem ein Stall, 
die landwirtſchaftlichen Maſchinen und verſchiedene andere 
Sachen zum Opfer fielen. Das Feuer griff auf das benach⸗ 
barte Gehöft des Landwirts Bol. Kaminſki über und ver⸗ 
nichtete zwei Ställe und landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Wegen Verbreitung falſcher Nachrichten ſind hier einige 
Perſonen verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert worden. 

Vandsburg (Wieecbork), 26. April. Während eines 
Gewitters fuhr ein Blitz in den Stall des Landwirts 
Budnik in Wittun, wobei ein Pferd auf der Stelle getötet 
wurde. Das entſtandene Feuer konnte noch rechtzeitig ge⸗ 
löſcht werden. 

Am letzten Sonntag fand in der Kirche zu Rosmin die 
Einſegung von 12 Konfirmanden durch Paſtor Meißner⸗ 
Pemperſin ſtatt. Die Einſegnung erfolgte nur deswegen 
ſo frühzeitig, weil Paſtor Meißner bereits anfangs Mai 
ſeine Amtsſtelle in Pemperſin aufgeben wird. 


y Zempelburg (Sepolno), 25. April. In einer der 


letzten Nächte wurde in dem hieſigen Kiosk ein Einbruch 


verübt. Die Diebe ſtahlen Waren im Werte von etwa 200 
Zloty. 

Sämtliche Beſitzer von Waſſerfahrzeugen, die die Abſicht 
haben, in dieſem Jahre auf dem hieſigen See zu fahren, 
können ſich zwecks Einholung einer Erlaubnis bis zum 
1. Mai d. J. beim Fiſchermeiſter Urbanowſki melden. Spä⸗ 


tere Meldungen werden nicht berückſichtigt. 


Parolen 
des Weſtmarlen⸗Vereins in Gdingen. 


Die Reden, die bei den Abſchluß⸗Akademien der dies⸗ 
fährigen Weſtmarkenwoche in allen größeren Orten 
Weſtpolens gehalten worden ſind, zeichnen ſich diesmal durch 
eine beſonders deutſchfeindliche Note aus. Wir 
haben geſtern bereits auf ein derartiges Beiſpiel hinweiſen 
können. In Gdingen iſt am Sonntag ebenfalls eine 
Abſchluß⸗Akademie des Weſtverbandes abgehalten worden, 
bei welcher von einem Kaſchuben mit Namen Theodor 
Kuhnke, eine Rede gehalten wurde, die an ausfallendem 
Tone nichts zu wünſchen übrig ließ. Einem Bericht des 
„Dziennik Bydgoſki“ zufolge hob der Redner u. a. 
hervor, daß die pommerelliſche Maginot⸗Linie 
gegen Deutſchland aus den Herzen der Kaſchuben 
gebaut ſei, dieſe Linie könne durch keine Armee und durch 
keine Autoſtraße durchbrochen werden. Mit den Händen 
würden die Kaſchuben ihr Grenzland feſthalten; wer den 
Wunſch habe, möge es nur verſuchen, hier durchzukommen. 
„Wir werden ihn ſo empfangen, wie wir dies immer getan 
haben. Mag jeder daran denken, daß auf dieſem Raume, 
den viele den „Lebensraum“ nennen, in Wirklichkeit Grun⸗ 
wald liegt!“ Dann forderte der Redner die unbedingte 
Enteignung aller in Weſtpolen befindlichen 
deutſchen landwirtſchaftlichen Betriebe, wo⸗ 
bet er die Behauptung aufitellte, daß dieſe angeblich von der 
preußiſchen Anſiedlungskommiſſion errichtet worden ſind. 

In einer Entſchließung, die dann gefaßt worden iſt, wird 
davon geſprochen, daß „die wirtſchaftlichen und politiſchen 
„Auswüchſe“ der deutſchen Minderheit in Pom⸗ 
merellen durch ſolche Rechte eingedämmt werden müſſen, 
die den Polen in Deutſchland eingeräumt worden 
ſind. (Bei den Polen in Deutſchland gibt es bekanntlich 
nicht die von Herrn Kuhnke geforderte Enteignung! D. R.) 
Ferner wird darin hervorgehoben, daß die für den 17. Mai 
in Deutſchland vorgeſehene Volkszählung „mit aller Bru⸗ 
talität den nationalen Beſtand der 1,5 Millionen in Deutſch⸗ 
land lebenden Polen bedroht.“ 


Boykott⸗Hetze überall! 
Wir leſen in der Lodzer „Freien Preſſe“: 


Der Kattowitzer Weſtverband läßt bekanntlich durch 
ſeine Beauftragten in Lodz in unſerer Stadt einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Antagonismus entfachen, und beginnt 
damit, daß er an alle Inſerenten unſeres Blattes Rund⸗ 
ſchreiben verſendet, die von Verleumdungen unſeres Blattes 
nur ſo ſtrotzen und auffordern, in der „Freien Preſſe“ nicht 
z uinſerieren. 

Wir erhielten unzählige Anrufe unſerer inſerierenden 
Kundſchaft, die dieſen Eingriff in ihr freies Recht und die 
Bedrohung ihrer geſchäftlichen Intereſſen mit heller Ent⸗ 
rüſtung zurückweiſen. Die Lodzer Handelswelt, ganz 
gleich welcher Nationalität, geht mit der ihr 
eigenen geſunden Sachlichkeit über ſolche Hetze hinweg und 
läßt ſich ihre geſchäftlichen Beziehungen zur Lodzer Kund⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Nochmals ein Halaſz⸗Prozeß. 


O Poſen (Poznan), 25. April. Der fr. Finanzbeamte 
Walentin Halaſz, der wegen ſeiner Unterſchlagungen amt⸗ 
licher Gelder in der erſten Inſtanz zu 18%: Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden war, wurde in der Berufungs⸗ 
inſtanz des Appellationsgerichts zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Auf Grund der von dem Verurteilten ange⸗ 
ſtrengten Kaſſationsklage hatte ſich das hieſige Appellations⸗ 
gericht erneut mit dem Urteil zu befaſſen. Das Gericht be⸗ 
ſtätigte geſtern das Urteil von 10 Jahren Gefängnis, 15 000 
Zloty Geldſtrafe und zehnjährigem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. . 


ss Gneien (Gniezno), 25. April. Am Sonntag verließ 
gegen Abend die 15jährige Marianna Mrowezynſka die 
elterliche Wohnung in Gneſen und iſt bis heute nicht mehr 
wiedergekehrt. Da das Mädchen etwas anormal iſt, wird 
angenommen, daß ſie ein Unfall ereilte oder entführt wurde. 
Die Verſchollene iſt 1,62 Meter groß, hat blondes Haar, 
trug eine blaue Mütze, einen grünen Mantel mit einem 
grauen Schafpelzkragen und ſchwarze Halbſchuhe. 

Auf dem Anweſen des Konſtanty Krawezyüſki in Skiere⸗ 
ſzewko fiel deſſen zweijähriger Sohn in eine mit gelöfchtem 
Kalk gefüllte Grube und ertrank. Nach längerem Suchen 
wurde die Kindesleiche geborgen. 

In der Domſtraße wurde die fünfjährige Cecylia 
Krosniewſka von einem Radfahrer überfahren. Das 
Mädchen erlitt einen Beinbruch, Knie⸗ und Handverletzun⸗ 
gen. 

ex Kolmar (Chodziez), 25. April. Der Kreisſtaroſt hat 
eine Schutzimpfung gegen Dyphtherie angeordnet, welcher 
alle Kinder bis zum 10. Lebensjahre unterliegen. Aus⸗ 
genommen von der Impfpflicht ſind die Kinder, welche be⸗ 
reits gegen Dyphtherie geimpft wurden. Die Impfungen 
finden wie folgt ſtatt: Samotſchin am 26. April um 11 Uhr 
(10. Mai um 11 Uhr); für Margonin am 26. April um 
14 Uhr (10. Mai um 11 Uhr); für Kolmar am 27. April um 
8 Uhr (11. Mai um 8 Uhr); für NH am 27. April um 
14 Uhr (11. Mai um 14 Uhr). Die in Klammern anuge⸗ 
führten Daten geben die Termine für die 2. Impfung an. 


G Poſen (Poznan), 25. April. Geſtern mittag ereignete 
ſich auf dem Städtiſchen Schlachthofe ein Unfall. Der Hof 
wird gegenwärtig mit Aſphaltpflaſter belegt. Bei dieſen Ar⸗ 
beiten berührte geſtern die dabei benutzte ſchwere Maſchine 
die Fernſprechleitungen zwiſchen dem Pförtnerhäuschen und 
dem Schlachthofbüro ſo heftig, daß ein großes Stück der 


Mauer in der Nähe des Pförtnerhauſes umgeworfen und 


das Pförtnerhaus umgeriſſen wurde. Die ſchwere Laſt fiel auf 


ſchaft, die die „Freie Preſſe“ lieſt, nicht trüben. Die An⸗ 
zeigenſpalten unſeres Blattes beſtätigen dies durchaus. 

Das bringt aber den Weſtverband aus dem Häuschen. 
Was tut er? Hetze um jeden Preis muß fein, und jo 
läutet er fetzt unfere Inſerenten an und for⸗ 
dert ſie auf dieſem Wege auf, doch keinesfalls in dem „böſen 
Blatt“, der „Freien Preſſe“, zu inſerieren. Daß der Beauf⸗ 
tragte des Weſtverbandes ſich dabei ſo manche Abfuhr ein⸗ 
holt, iſt für dieſen bitter, aber wohlverdient. 

Der Inhaber einer rein polniſchen Firma ſagte 
dem Vertreter unſeres Verlags: „Der Weſtverband ſoll ſich 
nicht in Dinge einmiſchen, die ihn nichts angehen, und wenn 
einer der mir unbekannten Herren mich beſuchen ſollte, ſo 
werde ich ihm antworten: Der Weſtverband hat mir noch 
keine 5 Groſchen zu verdienen gegeben, die Leſer der „Freien 
Preſſe“ gehören aber, das weiß ich genau, zu meinen beſten 
Kunden.“ — Wie dieſer eine aufrechte polniſche Kaufmann 
denken hunderte andere. 5 

Wegen der unlauteren Handlungsweiſe des Weſtver⸗ 
bandes ſind wir bei den höchſten maßgeblichen 
Stellen vorſtellig geworden und erwarten in 
aller Ruhe eine gerechte Entſcheidung. 


der Bizemarſchall des Seim 
darf nicht wählen? 


Der Lemberger „Nowy Czas“ (Nr. 88 vom 22. April 
1989) bringt im Zuſammenhang mit den Stadtverordneten⸗ 
wahlen in Lemberg einen Artikel betitelt: „Zehntauſende 
geſtrichen! Ungeheure Senſationen in den Wahlkämpfen in 
Lemberg. Der Vizemarſchall des Sejm, Abg. 
Mud ry, darf nicht wählen“ 

Nachſtehend die wortgetreue Überſetzung der betreffen⸗ 
den Stellen des Artikels: 

Vom ukrainiſchen Wahlkomitee erhalten wir zur Ver⸗ 
öffentlichung nachſtehendes Communiqué, welches gründlich 
dieſe unglaublichen Senſationen beleuchtet: 


Wahlceommuniqusé. 


In dem geſtrigen Communiqué teilten wir mit, daß 
die Bezirkswahlkommiſſionen vielen ukrainiſchen Wählern 
Entſcheidungen zuſtellten, daß ſie unter Berufung auf 
Reklamationen, die von irgend welchen den 
intereſſierten Wählern unbekannten Perſonen eingereicht 
wurden, in den Wählerliſten geſtrichen werden. 

Im Zuſammenhang damit teilen wir mit, daß die Be⸗ 
zirkswahlkommiſſtonen im Verlauf des heutigen Tages 
den ukrainiſchen Wählern weiterhin folde Entſcheidungen 
zuſtellen, und daß die Zahl der ukrainkiſchen Wähler, die 
ſolche Entſcheidungen erhalten haben, heute bereits bis zu 
10 000 Perſonen erfaßt.“ x 


„Auf privatem Wege erfuhren wir — fo ſchreibt das 
Lemberger Blatt weiter — noch folgende pikante Einzel⸗ 
heiten: Unter den auf dieſe wenig ſchlane Weiſe ge⸗ 
ſtrichenen ukrainiſchen Wählern befinden ſich der Abgeord⸗ 
nete, Vizemarſchall des Seim Waſyl Mudryi 
und der Abgeordnete Wokodymyr Cekewyez. 

Die Benachrichtigung durch die betreffende Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion, adreſſiert an den Abgeordneten 
Cetewycz, führen wir an: 


Lemberg, den 17. IV. 1989 
Cz. p. 98/8: 
An Herrn Cetewycz Wplodymyr, 
wow, Na Bafkach 24. 
Die Bezirkswahlkommiſſion Nr. IV teilt Ihnen mit, daß 
Sie auf Grund der durch Herrn Ras. Tölkiewicz in dem 


den 44 jährigen Pförtner Kaſtmir Beyer, dem der Bruſtkorb 
eingedrückt wurde; außerdem erlitt er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen und wurde im hoffnungsloſen Zuſtande ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. Dort iſt er bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung geſtorben. 

Einen gewaltigen Menſchenauflauf veronlaßte 
Sonnabend abend an der Ecke der fr. Viktoriaſtraße der 
42jährige Urbanſki aus der fr. Capriviſtraße 13. Als er im 
völlig bezechten Zuſtande die Straße entlang torkelte und ein 
ihm vorſichtig ausweichendes Auto vorüberfuhr, fiel der Be⸗ 
zechte auf den Fahrdamm nieder und wurde beſinnungs los. 
Die Rettungsbereitſchaft ſtellte keinerlei Verletzungen, ſon⸗ 
dern „nur“ ſinnloſe Bezechtheit feſt. Urbanſki wurde zu 
feiner Ernüchterung ins Polizeigewahrſam geſchafft. 

An der Ecke der fr. Großen Berliner» und Kirchſtroße 
wurde geſtern die Studentin Elzbieta Buk von einem Kraft⸗ 
wagen angefahren und an den Beinen verletzt. Der Schofför 
verſuchte ſich ſeiner Verantwortung für den Unfall durch die 
Flucht zu entziehen, wurde aber ſeſtgenommen. 

Der Ziegenſtraße 2 wohnhafte 35 jährige Elektromonteur 
Staniſtaw Wöjicik, ein notoriſcher Trunkenbold, wurde feſt⸗ 
genommen, weil er ſeine Frau zur Unzucht und ſeine Kinder 
zum Betteln angehalten hatte. Das Geld verbrauchte er für 
ſeine Schnapsbedürfniſſe. 

S Samotſchin (Szamocin), 25. April. Ein orkan⸗ 
artiger Sturm mit Gewitterbegleitung hat am Sonn⸗ 
abend verſchiedene Verwüſtungen angerichtet. U. a. hat er 
auch die elektriſche Lichtleitung zerſtört, ſo daß die Stadt in 
Dunkel gehüllt war. Als auch noch ralarm ertönte, 
gab es viele ängſtliche Gemüter. Es zeigte ſich jedoch, daß 
die Feuerwehr nur ein Verkehrshindernis zu beſeitigen 
hatte, da der Sturm einen ſtarken Baum in der Allee um 
gebrochen hatte, welcher ſich quer über die Straße legte. 

Den deutſchen Bewohnern des Dorfes Livin wurden 
die Hänfer mit Teer beſchmiert. Die Täter find unerkannt. 


Bereine, Veranstaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Aus Aulaß des Natiopnalfeiertages uunſeres 
Volkes findet am Montag, dem 1. Mai d. J., um 18,30 Uhr, im 
geliſchen Bereinshanſes in Poſen, Al. Maris. 
r ftatt, bei r ein Rebuer aus 
ſprechen wird. Alle in der ewodſchaft Poſen 
wohnenden und ſich an dieſem zu. in ihr auſhaltenden Reichs⸗ 
5 Nes. aben. Der Reiſepaß, 

un 


Bei Leuten mit Sebensweiſe und überreicher . 
nährung bewirkt ein Glas natürliches b „E N 


auf nüchternen Magen genommen, ausgiebige Darmentleerung, 
raſche Entgaſung des Verdauun skanals und ungeftörte Blut⸗ 
irkulation, freien Kopf und ruhigen Schlaf. Fragen Sie “u 
tät. 


Büro der Bezirkswahlkommiſſion eingereichten Rekla⸗ 
mation in der Wählerliſte des Bezirkes IV ae- 


ſtrichen wurden. Gegen dieſe Entſcheidung fegt Ihnen 
ch der Zuſte lune 


das Recht zu, in der Friſt von 2 Tagen na 
bei der Bezirkswahlkommiſſion Nr. IV Einſpruch zu 


erheben.“ 
* 


Frauen gingen durch die Wahlbezirke 


Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienun“ bes 
richtet: 


Die Angelegenheit der Streichung von mehr als 20 000 
Einwohnern der Stadt Lemberg in den Wählerliſten zu 
den Stadtverorduetenwahlen beſchäftigt aufs lebhafteſte die 
Lemberger Behörden und die breite Offentlichkeit. Beim 
Generalwahlkommiſſar, dem Vorſitzenden des Lemberger 
Bezirksgericht, Decowſki, fand eine Sitzung der Bezirks⸗ 
wahlkommiſſionen ſtatt, in welcher Decowfki den Auftrag 
erteilte, die Beſchwerden der Wähler zur Wiederher⸗ 
ſtellung ihres Wahlrechtes möglichſt loyal zu behan⸗ 
deln. f 


Es zeigt ſich, ſo ſchreibt das Krakauer Blatt, daß die 
weitaus größte Zahl der Streichungen durch Mißbrauch 
von ſeiten irgend welcher Frauen hervorgerufen worden iſt. 
Dieſe Frauen gingen durch die einzelnen 
Wahlbezirke und beanſtandeten das Stimmrecht 
vieler Einwohner von Lemberg. In einzelnen Fällen wur⸗ 
den in den jeweiligen Wahlbezirken das Stimmrecht von 
Hunderten von Perſonen beanſtandet. 


Manche Wahlkommiſſionen forderten von dieſen Frauen 
keinerlei Legitimationen, ſo daß dieſe Frauen nicht gefaßt 
werden können. Nur in einzelnen Fällen ſind deren Namen 
und Adreſſen bekannt geworden. Sie werden vom Staats⸗ 
anwalt wegen Irreführung der Behörden und 
wegen Mißbrauchs des Wahlrechtes zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. 

8 * 


Polniſcher Polizeipoſten 
von Ukrainer erſchoſſen. 


Die Polniſche Telegrafen⸗ Agentur berichtet, 
daß in dem Dorfe Byczkow bei Tarnopol der polnt⸗ 
ſche Kommandant des Polizeipoſtens bei einem 
dienſtlichen Kontrollgang von einigen Männern angegriffen 
und mit einem Revolver erſchoſſen worden ſei. Einen 
der Täter habe man faſſen können, da er im Laufe der 
Auseinanderſetzung ſelbſt ſchwer verwundet worden 
ſei. Es handle ſich um einen Funktionär der ukraint⸗ 
ſchen Nationalorganiſation. Nach den übrigen 
Tätern wird noch geſucht. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


} 


* 


Jer Kralauer „Kurjer“ ſpuckt auf Gutenberg! 


Hal der Mainzer Gutenberg oder der Miederdeutſche Coſter die 


| Unſere Antwort. 


Wer in den letzten Wochen die polniſche Preſſe 
aufmerkſam verfolgte, hat — noch ſinnfälliger als früher — 
die erſtaunlichſten Dinge feſtſtellen können. Ein großer 
Teil der polniſchen Preſſe hat ſich ſchon immer dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß er ſeinen Leſern die unmöglichſten und abſur⸗ 
deſten Geſchichten über das deutſche Volk und ſeine Ver⸗ 
gangenheit vorſetzt. Daß der deutſche Menſch in der Charak⸗ 
teriſtik dieſer Zeitungen mit Schmutz beworfen wird, ſetzt 
uns, die wir täglich dieſe Elaborate der polniſchen Preſſe 
durchleſen müſſen, wohl kaum noch in Verwunderung. Aber 
man iſt als Freund der polniſchen Nation peinlich davon be⸗ 
rührt, wenn in der polniſchen Preſſe, in Auswirkung eines 
bedauerlichen Minderwertigkeitskomplexes nahezu alles, was 
in dem geſchichtlichen und kulturellen Leben des deutſchen 
Volkes groß und vorbildlich iſt, dem polniſchen Leſer als 
minderwertig umgelogen und dabei die kindliche Behauptung 
aufgeftellt wird, daß das deutſche Volk nur dann einen Bei⸗ 
trag zur Kultur und Zivlliſation der Menſchheit geben 
konnte, wenn es in geſchickter Form etwas „kopiert“ 
oder, kurz geſagt, die Errungenſchaften anderer Völker 
geſtohlen hat! 

So hat man in letzter Zeit in der polniſchen Preſſe 
immer wieder leſen können, daß die kulture len Er⸗ 
rungenſchaften des deutſchen Volkes nur Bluff und Tand 
ſeien, daß die Technik, auf wel he das deutſche Volk be⸗ 
ſonders poche, voller Mängel und Unvollkommenheiten ſei, 
daß die deutſche Armee ein höchſt unbrauchbares Unter⸗ 
nehmen ſei u. a. m. In ſeiner letzten Sonntagsausgabe hat 
der Krakauer „Fluſtrowany Kurjer Codziennn“, der ſich be⸗ 
fonntlöh durch Qualität und Quantität bei der Ver⸗ 
unglimpfung des deutſchen Volkes auszeichnet, einen Artikel 
veröffentlicht, der den polniſchen Leſern mit ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung beweiſt, daß der Deutſche Johann Guten⸗ 
berg keineswegs der Erfinder der Buch⸗ 
druckerkunſt geweſen ſei, ſondern daß die Welt dieſe 
Erfindung ausſchließlich einem Holländer mit Namen Coſter 
zu verdanken habe, dem Gutenberg das Patent gewiſſer⸗ 
maßen geſtohlen hätte. 

In welch geſchmackvoller Form das Krakauer polniſche 
Blatt eine ſolche „ſenſationelle Entdeckung“ ſeinen Leſern 
vorſetzt, wird aus folgenden Auszügen dieſes Artikels 
erſichtlich. 2 h 

„Wenn wir den Deutſchen“, jo ſchreibt der „J. K. C.“, 
„Glauben ſchenken würden, ſo müßten wir Krakau und 
Warſchau als Städte deutſchen Urſrrungs, 
Veit Stoß als Bayern und Nikolaus Copper⸗ 
nikus ols Preußen anſehen. Von den übrigen Phan⸗ 
taſtereien auf Grund der neuzeitlichen raſſenkundlichen 
Plage wollen wir ganz ſchweigen. Lange Zeit hindurch haben 
die Deutſchen der Welt einreden wollen, daß der Mönch 
Schwarz das Schießpulver erfunden hat, bis ihnen erſt 
ſchwarz auf weiß bewieſen werden mußte, daß ſolche „An⸗ 
ſchwärzung“ der Geſchichte nutzlos iſt, weil die Erfinder des 
Schießpulvers die Chineſen waren. 

Die Deutſchen haben nicht das Schießpulver erfunden, 
ſie haben auch nicht die Buchdruckerkunſt entdeckt. Der Er⸗ 
finder der Buchdruckerkunſt iſt der Holländer Lorenz 
Coſter, und Johann Gutenberg war ſein Schüler, der 
ſeinem Lehrmeiſter dieſe Erfindung geſtohlen hat. Mögen 
die Dentihen ruhig ihren Hampelmann ehren, 
mögen ſie ihm Denkmäler errichten, aber wir dürfen in der 
Flut dieſer Druckerſchwärze nicht den Kopf verlieren.“ 

Dann erzählt das Krakauer Blatt ſeinen Leſern die 
„wahre“ Begebenheit, die er der franzöſiſchen Enzyklopädie 
„La-Rouſſe“ und einer holländiſchen Schilderung mit 
Nomen „Batavia“, die im Jahre 1565 in Leyden erſchienen 
iſt, entnommen haben will. Damals alſo ſoll in Haarlem ein 


Küſter gelebt haben, deſſen Vater Johann hieß. Auf hol⸗ 


ländiſch nannte er ſich Janſſoon. Da die deutſche Bezeich⸗ 
nung Küſter im Holländiſchen „Coſter“ lautet, ſo iſt nun 
dieſer Janſſoon, der ſpäter ein angeſehener Bürger und ſogar 
Vizebürgermeiſter der Stadt Harlem wurde, in die Ge⸗ 
ſchichte als Coſter eingegangen. Eines Tages unternahm 
dieſer Gofter mit ſeinen Enkelkindern einen Spaziergang im 
Walde. Zum Zeitvertreib ſchnitt er einige Rindenſtücke von 
den Bäumen und ſchnitzte daraus Buchſtaben. Die Buch⸗ 
ſtoben nahm er nach Hauſe, ſtrich Farbe darüber und drückte 
ſie auf Papier ab. Dieſer Vorgang brachte ihn auf den Ein⸗ 
fall, daß es möglich fein müßte, auf diefe Art ganze Bücher 
zu drucken. Er verwirklichte dieſen Plan, und ſo entſtand 
das erſte von ihm gedruckte holländiſche Buch „Spiegel onzer 
hoodeniſſe“ (Spiegel unſeres Heils). Dieſes Buch wurde im 
Jahre 1429 gedruckt. Dieſes Jahr muß als Erfindungsjahr 
der Buchdruckerkunſt gelten. Man erkennt daraus, daß die 
Buchdruckerkunſt 17 Jahre vor dem Zeitpunkt erfunden 
worden iſt, den die Anhänger Gutenbergs als Erfindungs⸗ 
jahr der Buchdruckerkunſt hinſtellen wollen. Die Buchſtaben 
aus Holz genügten Coſter nicht. Um ihre Haltbarkeit zu er⸗ 
höhen, ging er bald dazu über, Buchſtaben aus Zinn und 
Blei zu gießen; er hatte viel Arbeit, ſo daß er ſie allein 
nicht bewältigen konnte. Er mußte Gehilfen annehmen, 
unter denen ſich ſpäter auch Johann Gutenberg be⸗ 
fand. Seine Gehilfen mußten einen Schwur ablegen, daß 
fie niemandem das Geheimnis verrieten. Der undankbare 
Gutenberg hat dieſen Schwur gebrochenz er ſtahl 
ſeinem Chef den ganzen Buchſtabenvorrat und das übrige 
Handwerkszeug und floh damit nach Mainz Dort er⸗ 
richtete er eine eigene Werkſtatt. Seit dieſer Zeit gilt nun 
Mainz als Stadt der Buchd ruckerkunſt und Gutenberg als 
ihr Erfinder.“ 5 

Es ſind, ſo fährt das Krakauer Blatt fort, ſchon ſehr 
viele Abhandlungen über dieſes Thema erſchienen. Meiſtens 
find es deutſche Arbeiten, die dieſe holländiſche Dar: 
ſtellung als Märchen hinzuſtellen ſuchen. Es gebe aber auch 
einen Deutſchen, der die Deutſchen ſelbſt desavouiert. 
So gebe es in der Kölner Chronik 
ulrich Zell, der die erſten deutſchen Buchdrucker kannte, 
und der ſelbſt Buchdrucker war. Dieſe Chronik vom Jahre 
1462 ſoll — nach der Behauptung des JK — die Richtigkeit 
der holländiſchen Information beſtätigen. RE 

Nachdem der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ in dieſer 
Form ſeine Leſer tendenziös unterrichtet hat, fügt er 
noch folgende Sätze zum Abſchluß zu: 

„Zur Zeit des ruſſiſchen Zaren Nikolaus I. ſandte der 
Chef der ruſſiſchen Polizei Or low einen Beamten in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Deutſchland und dabei ſagte er 
ihm: „Fahren Sie auch nach Mainz, ſuchen Sie das Denk⸗ 
mal Gutenbergs auf und ſpucken Sie es an! Von 
dieſem Gutenberg kommt nämlich alles Übel.“ 

Und nun der Schlußſatz des Krakauer polniſchen Blattes: 
„Auch wir können auf Gutenberg, allerdings aus 
er anderen Grunde, ſpucken — wir glauben nicht an 

n.“ 


ein Zeugnis eines 


Pulbtuletlunſ erfunden? 


Mögen die Herren vom Krakauer „Kurjer“ den deut: 
ſchen Erfinder der Buchdruckerkunſt ruhig anſpucken und 
nicht an ſein Werk glauben, auch wenn ſie es täglich miß⸗ 
brauchen. Jeder treibt ſeine Sitte und ſucht ſeine Ehre auf 
eigene Weiſe. Wir wollen mit niemandem darüber 
rechten. 


Zur Sache ſelbſt iſt folgendes zu bemerken: 


über die Volkszugehörigkeit des in Thorn geborenen 
Domherrn von Frauenburg, Nicolaus Coppernicus, 
und des in Nürnberg verſtorbenen Schöpfers des Krakauer 
Marienaltars, Veit Stoß, können wir gegenwärtig 
öffentlich nichts verlauten laſſen, da die Vertretung dieſer 
deutſchen Theſe hier im allgemeinen nicht erwünſcht iſt. Wir 
müſſen deshalb auf die von uns bereits früher angeführten 
neueren Forſchungen der polniſchen Wiſſenſchaft 
verweiſen, die dasſelbe bekunden. 


Was die Erfindung des Schießpulvers durch 
den deutſchen Mönch Berthold Schward anbetrifft, der 
am Anfang des 14. Jahrhunderts in Freiburg (Breisgau) 
bei alchemiſtiſchen Arbeiten das Pulver erfunden haben 


ſoll, ſo kann man ſelbſt im Brockhaus leſen, daß dieſe An⸗ 


nahme in das Reich der Sage gehört. Zu gleicher Zeit 
hat ſich ein Engländer mit ähnlichen Verſuchen beſchäf⸗ 
tigt, und es ſteht außer allem Zweifel, daß ſchon viele Jahr⸗ 
hunderte früher die Chineſen ihr Pulver verſchoſſen 
haben. Neuerdings wird auch aus den Vorgängen der Ver⸗ 
nichtung der Rotte Korah im Alten Teſtament auf die 
Kenntnis von Pulver⸗Exploſionen bei den von Moſes ge⸗ 
führten Israeliten geſchloſſen. Kein Deutſcher hat 
alſo ein Intereſſe daran, den nicht feſtſtellbaren Ruhm des 
Franziskanermönchs Berthold Schwarz für die eigene 
Nation zu beanſpruchen. Man ſagt uns Deutſchen nicht zu 
Unrecht nach, daß wir bis zum letzten Schlußpunkt auf eine 
objektive Betrachtung der Dinge Wert legen, ſelbſt wenn 
ſie gegen uns ſpricht. Dieſe für das deutſche Volk politiſch 
oft verhängnisvolle Einſtellung hat immerhin den Vorteil 
gehabt. daß die deutſche Wiſſenſchaft in der gan⸗ 
zen Welt- den beſten Namen hat und auch an den pol⸗ 
niſchen Hochſchulen höchſte Achtung genießt. 


Und nun zur Frage der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt durch den Deutſchen Johann Gutenberg aus 
Mainz. Eigentlich heißt der Mann Johannes Gensfleiſch 
vom Sorgenloch, genannt zum Gutenberg. Er wurde 1397 
als Sohn eines Mainzer Patriziers geboren und iſt 1468 in 
ſeiner Vaterſtadt geſtorben. Mit dem Problem der Buch⸗ 
druckerkunſt, d. h. mit der Verwendung von beweglichen Let⸗ 
tern anſtelle des bisher verwandten Holztafeldrucks hat er 
ſich ſeit 1436 beſchäftigt. Das erſte von ihm erhaltene 
Preßerzeugnis, ein aus jener Zeit herrührender Donatus 
(Schulbuch), iſt in der Nationalbibliothek zu Paris erhalten. 
Er lebte damals (etwa 1420 bis 1448) in Straßburg: danach 
finden wir ihn wieder in ſeiner Vaterſtadt Mainz. 


Von einem Aufenthalt Gutenbergs in den Niederlan⸗ 
den und von einer Bekanntſchaft mit Janſſon Coſter in 
Haarlem, der 1438 (nicht 14231) alſo zwei Jahre nach 
1436 gleichfalls bewegliche Lettern hergeſtellt haben ſoll, 
iſt trotz eifrigſter Forſchungen nicht das geringſte bekannt 
geworden. Der in früheren Jahrhunderten heftig geführte 
Streit, ob Coſter oder Gutenberg der Erfinder der Buch⸗ 
druckerkunſt ſei, — das Buch „Batavia“, auf das ſich der 
Krakauer „Kurjer“ bezieht, iſt bereits 1566/68 erſchienen, 
iſt inzwiſchen längſt zugunſten Johann Guten⸗ 
bergs entſchieden worden, zuletzt durch den Holländer 
van der Linde, der die von dem Krakauer Blatt aufge⸗ 
wärmte Erzählung von dem diebiſchen Geſellen Gutenberg 
in das Reich der freien Erfindung verwieſen hat. Die 
Wiſſenſchaft in Deutſchland und Holland iſt ſich heute nahezu 
ausnahmslos darüber einig, daß die Vaterſchaft der mo⸗ 
dernen „Schwarzen Kunſt“, d. h. der Verwendung von be⸗ 
weglichen Lettern im Druckverfahren, dem Mainzer Gu⸗ 


Luxemburg. 
100» Jahrfeier der Unabhängigkeit. 


Das Großherzogtum Luxemburg feierte am 
Sonnabend und Sonntag den hundertſten Jahres⸗ 
tag feiner Unabhängigkeit. In der Kammer fand 
eine Feſtſitzung ſtatt, auf der die Großherzogin 
Charlotte das Wort ergriff. Die erklärte u. a., daß der 
Luxemburgiſche Staat den Beweis feiner Lebenskraft und 
ſeines Rechtes auf Fortſetzung ſeiner unabhängigen Exi⸗ 
ſtenz erbracht habe. Luxemburg ſehe in die Zukunft mit 
dem Vertrauen, das es aus ſeinem Recht und aus ſeinen 
freundſchaftlichen Beziehungen mit allen Nachbarſtaaten 
ſchöpfe. Luxemburg erinnere ſich mit Dankbarkeit an den 
Schutz, den es in kritiſchen Augenblicken von ſeiten der 
Garantenmächte der luxemburgiſchen Unabhängigkeit ge⸗ 
noſſen habe. f 

Auf einem Bankett der Regierung für die Bürger⸗ 
meiſter und Abgeordneten erklärte der luxemburgiſche Ab⸗ 
georoͤnete Bech u. a., daß in internationaler Hinſicht 
Luxemburg aufs gewiſſenhafteſte ſeine Pflicht als neu⸗ 
traler Staat erfülle. Es ſei eine große Befriedigung 
für die Regierung, daß im Laufe der Beſprechungen der 
letzten Monate mit den Nachbarſtaaten die verantwort⸗ 
lichſten Stellen dieſer Staaten verſichert hätten, daß die 
luxemburgiſche Unabhängigkeit ein unangreifbares Recht 
darſtelle. Die Feſtlichkeiten waren durch hundert Kanonen⸗ 
ſchüſſe eingeleitet worden, die von den drei einzigen Kano⸗ 
nen, die Luxemburg beſitzt, abgegeben wurden. Anläßlich 
der Kammerſitzung war die luxemburgiſche Freiwilligen⸗ 
Armee, die aus 300 Mann beſteht, als Ehrengarde auf: 
marſchiert. — 8 8 

Die Geſchichte dieſes zwiſchen Deutſchland, Fvankreich 
und Belgien eingeſchloſſenen und nur 385 Duadratfilo- 
meter umfaſſenden Großherzogtums iſt eine ſehr wechſel⸗ 
volle: Der deutſche Kaiſer Karl IV. aus dem Hauſe 
Luxemburg, der ebenſo wie ſein Vater auch König von 
Böhmen war, übergab das Gebiet 1854 ſeinem Stiefbruder 
Wenzel und erhob es zum Herzogtum. 1383 an den König 
Wenzel von Böhmen vererbt, übergab dieſer es 1411 ſeiner 
Nichte Eliſabeth, die wiederum 1443 ihre Rechte an Philipp 
den Guten von Burgund abtrat. 1477 kam Luxemburg 
unter die Herrſchaft der Habsburger, 1684—1697 wurde 
es auf Grund der Neunivnen Ludwias XIV. von Frank⸗ 


tenberg zuzuſprechen iſt. Nicht vor ihm ſondern döch⸗ 
ſtens gleichzeitig mit ihm iſt Coſter zu einer ähn⸗ 
lichen Entdeckung gekommen, eine Duplizität der Fälle, wie 
fie gerade auf dem Gebiet der Erfindungen häufig feſtzu⸗ 
ſtellen iſt. Trotzdem darf man Gutenberg die Krone 
zuſprechen, da ſeine Technik vollkommener ausgeſtaltet und 
ron feinen Schülern fortentwidelt wurde. Über das vom 
Krakauer „Kurjer“ angeführte Zeugnis aus der Kölner 
Chronik des Ulrich Zell iſt die Forſchung längſt zur 
Tagesordnung übergegangen. Ebenſo über ähnliche Feſt⸗ 
ſtellungen anderer, auch deutſcher Chroniſten aus frühe⸗ 
ren Jahrhunderten. Aber die Tatſache allein, daß auch 
deutſche Forſcher lange Zeit hindurch für Coſter und 
gegen Gutenberg Stellung genommen haben, dürfte den 
polniſchen Leſer des gehäſſigen Artikels im Krakauer „Kur⸗ 
jer“ von dem objektiven Willen der deutſchen 
Wiſſenſchaft überzeugen, ſolange auf den eigenen Ruhm 
zu verzichten, als er nicht mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
begründet werden kann. 4 

Selbſt wenn aber die fortſchreitende Erkenntnis einen 
anderen Weg gegangen wäre und Johann Gutenberg von 
ſeinem Thron in jedem Setzerſgal geſtürzt hätte, wäre auch 
ein Deutſcher Erfinder der Buchdruckerkunſt geweſen! 
Johann Gutenberg aus Mainz war ein Franke, Janſſon 
Coſter aus Haarlem ein Niederdeutſcher; beide aber 
waren Deutſche! Die Bildung eines holländiſchen 
Volkes mit eigenem Volksbewußtſein kann in dieſem rein 
germaniſchen Land mit einer rein germaniſchen, aus dem 
niederdeutſchen „Platt“ hervorgegangenen Sprache früheſtens 
auf die Gründung der „Republik der Vereinigten Nieder⸗ 
londe“ in der Utrechter Union vom 23. Januar 1579 
zurückgeführt werden. Von dieſem Zeitpunkt an, d. h. ſeit 
der Erhebung Wilhelms von Oranien⸗Naſſau gegen die 
Spanier, ließ die geſchichtliche Entwicklung die Bildung eines 
holländiſchen Staates und Volkscharakters auf nieder⸗ 
deutſcher Grundlage zu. Als Janſſon Coſter unter der 
Herrſchaft der Burgunder Herzöge in Haarlem lebte, war 
das dort lebende Volk noch genau ſo eindeutig als deutſch 
anzuſprechen wie es von Philipp von Spanien wegen ſeiner 
„deutſchen Trotzigkeit“ gehaßt und verfolgt wurde. Wobei 
wir um jeden denkbaren Mißbrauch dieſer hiſtoriſch ein⸗ 
wandfreien Darſtellung von vornherein auszuſchließen, aus⸗ 
drücklich bemerken wollen, daß es heute ſelbſtverſtändlich 
ein ſelbſtändiges holländiſches Volk mit einem 
ſeither entwickelten ſelbſtändigen Volkscharakter 
gibt. Weshalb alle böswilligen Unterſtellungen, als wollte 
das deutſche Volk die Freiheit der Niederlande irgendwie 
antaſten, in das Reich der zweckbeſtimmten Fabel gehören. 
Aber wir haben es bei unſerer Beweisführung nicht mit dem 
Haarlem von 1939, ſondern mit dem Haarlem von 1438 zu 
tun, in dem Janſſon Coſter Küſter und Buchdrucker war, zu 
gleicher Zeit als Ichann Gutenberg ſeinen „Donatus“ und 
(um 1455) ſeine 42zeilige lateiniſche Bibel mit beweglichen 
Lettern druckte. 

Mau hat als Konkurrenten Gutenbergs bei der Er⸗ 
findung des Buchdrucks mit beweglichen Lettern — die feiten 
Holztafeldrucke gab es ſchon 581 n. Chr. bei den Chineſen — 
auch noch zwei andere Deutſche genannt, den Schön 
und Deutſchſchreiber Mentel aus Schlettſtadt und den 
Buchdrucker Pfiſter in Bamberg. Sie ſind kurz nach 
Gutenberg in Erſcheinung getreten, und wahrſcheinlich deſſen 
Schüler geweſen. Der Italiener Caſtald i, der Gutenbergs 
Mitarbeiter Johanes Fuſt aus Mainz nach Feltre im 
Venizianiſchen gezogen hatte, hat wit dieſem zuſammen erſt 
1457 das erſte italieniſche Werk, einen Pſalter, mit beweg⸗ 
lichen Lettern gedruckt. 

So viel mag als Antwort auf die hämiſche Unterſtellung 
des Krakauer Kurjer genügen. Johann Gutenberg kann 
vom deutſchen Volk mit Recht als der Erfinder der modernen 
Buchdruckerkunſt angeſprochen werden. Wenn er heute im 
Schatten der Krakauer Marienkirche und der Tuchmacher⸗ 
hallen als „Hampelmann“ beſpuckt wird, ſo kann das nur 
ſolchen Leuten liegen, die ſich mit dem Fürſten Alexej Fedo⸗ 
rowitſch Orlow, dem Adſfutanten des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin und Chef der geheimen ruſſiſchen Polizei, auf dieſelbe 
Stufe ſtellen. Die Polen, die unter dem Fürſten Orlom 
zu leiden halten, haben ihn ſich gewiß nicht zum Vorbild 
genommen. Wir aber achten das poluiſche Volk, uus ſelbſt 
und — unſere eigenen Meifter! 


reich beſetzt, danach gehörte es wieder den Habsburgern. 
Von 1794 bis 1815 war es abermals in franzöſiſchem Beſitz. 
Durch den Wiener Kongreß 1815 wurde Luxemburg Groß⸗ 
herzogtum unter dem Haus Naſſau und deut⸗ 


ſcher Bundesſtaat, der aber mit dem Königreich 


der Niederlande in Perſonalunion verbun⸗ 
den war. Preußen erhielt damals einige Teile des Ge⸗ 
bietes und das Beſatzungsrecht der Bundesfeſtung Luxem⸗ 
burg. 1830 ſchloß ſich das Land der belgiſchen Revolution 
an, und — vor hundert Jahren — 1839 wurde im Vertrag 
von London der walloniſche Landesteil an Belgien abge⸗ 
treten und das Großherzogtum abermals in Perſonal⸗ 
union mit Holland verbunden. Mit dieſem Traktat 
von London hatten die europäiſchen Großmächte die Un⸗ 
abhängigkeit Luxemburgs garantiert, die 
zwar noch lange Jahre nur auf dem Papier beſtand. Erſt 
1866, als ſich der Deutſche Bund auflöſte, wurde das Groß⸗ 
herzogtum ſelbſtändig, doch verblieb es bis 1919 im 
Poſt⸗ und Zollverband mit Deutſchland, bis 
dann die regierende Großherzogin Charlotte am 2. Dezem⸗ 
ber 1921 für 50 Jahre eine Zoll⸗ und Währungs⸗ 
union mit Belgien abſchloß. 

Das Großherzogtum Luxemburg umfaßt 
heute 2586 Quadratkilometer, iſt alſo faſt ſo groß wie das 
Memelland, aber viel dichter bevölkert. Während in Me⸗ 
mel 52 Einwohner auf den Quadratkilometer entfallen, 
kommen in dem induſtriellen Luxemburg bei einer Geſamt⸗ 
bevölkerung (1935) von 296 776 Seelen 116 auf den Quadrat⸗ 
kilometer. Die Hauptſtadt Luxemberg hat 58 000 Ein⸗ 
wohner. Die Verkehrsſprache der faſt durchweg deutſchen 
Bewohner iſt das Luxemburger Platt, die Amtsſprachen ſind 
deutſch und franzöſiſch. . 

Regierende Großherzogin iſt Charlotte von 
Luxemburg⸗Naſſau, geboren am 23. Januar 18%, Tochter 
des Großherzogs Wilhelm von Luxemburg⸗Naſſau, dem zu⸗ 
nächſt deſſen älteſte Tochter Marie⸗Adelheid (1912) in der 
Regierung folgte. Sie verzichtete 1919 zugunſten ihrer 
Schweſter Charlotte auf die Herrſchaft und iſt 1924 ge⸗ 
ſtorben. Großherzogin Charlotte iſt ſeit 1919 mit dem 
Prinzen Felir von Bourbon⸗Parma, einem 
Bruder der Exkaiſerin Zita, verheiratet. Dieſer Ehe ſind 
ſechs Kinder, zwei Söhne und vier Töchter entſproſſen. Der 
älteſte Sohn iſt der unlängſt als mündig erklärte Erb⸗ 
gr u herzog Johann, der am 5. Januar 1921 geboren 
wurde. 


* 


1939 


Birth Rus. 


Vorbereitungen für die Tätigkeit des polniſchen 
Lebensmittelkomitees. 


Das polniſche Lebensmittelkomitee hat einen Plan für ſeine 
Tätigkeit ausgearbeitet, welcher vom Landwirtſchaftsminiſter ges 
nehmigt wurde. Die erſte Aufgabe, die das Lebensmittelkomitee 
zu löſen hat, iſt die Aufſtellung einer Lebenshaltungsbilanz in drei 
Faſſungen. In der erſten ſoll der gegenwärtige Stand der Ver⸗ 
fozgung der Bevölkerung Polens mit Lebensmitteln feſtgeſtellt 
werden. Die zweite bezieht ſich auf eine Erhöhung des Verbrauchs 
bis zur vollen Befriedigung der Ernährungsforderungen, und 
ſchließlich ſoll die dritte Faſſung der Bilanz die Verſorgung in be⸗ 
ſchränktem Umfang im Falle von Schwierigkeiten in der Beſchaf⸗ 
fung von Lebensmitteln feſtlegen. Der Lebensmittelausſchuß 
wurde in 6 Unterabteilungen gegliedert, von denen eine die Ver⸗ 
ſorgung der Stadtbevölkerung, die zweite die Ernährung Kr 
Landbevölkerung betreuen jollen. 

Eine Unterabteilung befaßt ſich mit der Frage der Verſorgung 
mit beſonders wichtigen Lebensmitteln, als Milch, Mahlprodukten, 
Früchten uſw. Der Unterausſchuß für Hygiene der Ernährung 
wird die Arbeiten der anderen Unterausſchüſſe begutachten und 

ſchließlich wird die Auslandsabteilung die Verbindung mit dem 
Völkerbund und den Lebensmittelkomitees in anderen Länden 
aufrechterhalten. Der Lebensmittelausſchuß beſteht aus Vertretern 
des Wirtſchaftslebens, der Wiſſenſchaft und ſozialpolitiſcher Orga⸗ 
niſationen, an deſſen Spitze der Unterſtaatsſekretär im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium Wieruſz Kowalfki ſteht. 


ai Blan großer Rohſtofflager in Gdingen. 


efanntlich erwartet man auf polnifcher 4845 auf eg der 
velalſch englischen Annäherung eine weſentliche Verſtär⸗ 
kung des gegenſeitigen Warenverkehrs. Beſon⸗ 
dere Bedeutung wird dem mſtand zugeſprochen, daß vor allem 
Rohſtoffe wie Kupfer, Zinn uſw. in derartigen Mengen mit Hilfe 
des engliſchen Kredits eingeführt werden können, daß über den 
laufenden Induſtriebedarf Reſervelager angelegt werden können. 
Dieſe Reſervelager ſollen nicht allein bei den binnenländiſchen 


Die Leinſamenwirtſchaft 942 im internationalen Rahmen. 


Dr. Cr. In den vielen Abhandlungen wiſſenſchaftlichen und 
publiziſtiſchen W rn die ſich in den letzten Jahren mit der 
Frage beſchäftigen, ob die Möglichkeit beſteht, durch künſtliche Ein⸗ 
griffe eine wirtſchaft! che. Depreſſion abzuſchwächen, ſtößt man 
neuerdings häufiger auf die Überzeugung, daß eine Belebung der 
Foyfunktur ſich leichter von der Verbrauchsſeite her erzielen ließe. 
Dieſe Anſicht wird auf folgende Weiſe motiviert: die internatio⸗ 
nale wirtſchaftliche Stagnation, die insbeſandere in der über⸗ 
dimenfionierung der Produktionskapazität und in einer Dis⸗ 
krepanz zwiſchen Angebot und Nachfrage ihre Erklärung findet, 
kann nicht durch Maßnahmen jedes Staates für ſich, ſondern nur 
international geregelt werden. Da aber die gemeinſamen inter⸗ 
nationalen Aktionen, die in den letzten Jahren unternommen 
wurden, durch politiſche und finanzielle Gründe aufgehalten 
wurden, und trotz der vielen internationalen Kongreſſe und Ver⸗ 
einbarungen ſich nur ſehr langſam praktiſch auswirken, iſt es not⸗ 
wendig, 
jedem einzelnen Staat, und hier in der Hauptſache durch die Stei⸗ 
gerung des Binnenkonſums vorzunehmen. 

Die vielen finanziellen Opfer, die der Polniſche Staat zum 
Zwecke der Erhöhung der Ausfuhr in der Geſtalt von Prämien, 
ſteuerlichen und tarifariſchen Erleichterungen gewährt, können nach 
dieſer Meinung mit viel größerer: Erfolg zur Steigerung des 
Verbrauchs im eigenen Lande Verwendung finden. Um den Ver⸗ 
brauch zu heben, iſt es notwendig, die Kaufkraft der Haupt⸗ 
konſumenten — der Landwirte —, die ca. 60 Prozent der Geſamt⸗ 
bevölkerung ausmachen, zu beſſern, was ſich nicht anders als durch 
die Steigerung der Rentabilität der „ erreichen läßt. 
Man glaubt, dieſem Zweck insbeſondere auch dadurch zu dienen, 
daß man die Ackerbau treibende Bevölkerung dazu anhält, Roh⸗ 
ſtoffe, die bisher nach Polen eingeführt wurden und die Handls⸗ 
bilanz ſtark belaſteten, ſoweit ſie im Lande ſelbſt erzeugt werden 
können, auch tatſächlich ſelbſt zu gewinnen. In erſter Reihe wird 

alf die Möglichkeit einer vermehrten Erſtellung von tieriſchen 
Felten und pflanzlichen Clen hingewieſen. 

Insbeſondere kommt hier der Anbau von Flachs mit ſeinen 
ölhaltigen Früchten — Leinſamen — für Polen in Betracht. Die 
nachſtehende Schilderung gibt einen Überblick über die Entwick⸗ 
lung dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen und in der übrigen Welt. 

Der Anbau von ölhaltigen Früchten wird in Polen ſeit 
alters her betrieben, allerdiı „ iſt die angebaute Fläche nicht ſehr 
10 und überfteigt kaum 1,4 Porzent der beſtellten Geſamtfläche. 

Die Schwierigkeiten der Unterbringung der Erzeugniſſe im In⸗ 
land als auch auf den internationalen Märkten, wo ſie den Wett⸗ 
kampf mit den v' billigeren ausländiſchen Erzeugniſſen zu be⸗ 
ſtehen hatten, wirkten ſich in der erſten Nachkriegszeit für den 
Anbau in Polen ſehr nachteilig aus. Seit dem Beginn dieſes 
Jahrzehnts bahnte ſich aber eine Wandlung an. Die Vergrößerung 
der mit Flachs bebauten Fläche und der Ernteergebniſſe wird durch 
die Veröffentlichungen de“ Statiſtiſchen Amtes veranſchaulicht: 


Induſtrieunternehmen un erhalten werden, ſondern beſonders in 1000 Hektar 1000 Doppelzentner 
Gdingen entſtehen. Außerdem rechnet man mit einer 8 1981 102,0 498,1 
Einfuhr von Maſckinen⸗ und Induſtriebedarf für den Aufbau der 1982 98,6 416,7 
polniſchen Ynduitrie. 2 > 450,6 

Für eine Gdingen er e trafen in den letzten Tagen 106, 553,6 
5000 Kiſten argentiniſcher Apfel ein. Es handelt ſich um eine pn 123,0 709,4 
Probeſendung, denn bisher find Apfel aus Argentinien in 12 188,4 716,8 
größeren Mengen nicht über Gdingen eingeführt worden. 1 145,7 752,8 


i Wie der „Ic“ in feinem Wirtſchaftsteil berichtet, ſoll ſich 
ee größere Anzah. litauiſcher Firmen an die polniſchen Hafen⸗ 

und Eiſenbahnbehörden gewendet haben zwecks Feſtſtellung einer 
Berechnung der Warentransporte auf dem Seewege über Polen. 
Die litauiſchen Firmen ſuchten wegen des Anſchluſſes Memels an 
das Reich neue Transportwege und ſcheuten auch nicht die Koſten 
eines Umwegs über Goͤingen. Insbeſondere gelte das für den 
Export litauiſchen Waren nach den Vereinigten Staaten. 
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Wie aus den Zahlen hervorgeht, wurden die Erträge von Lein⸗ 
ſamen des Hochkonjunkturfahres 1929 (805 000 Doppelzentner) zwar 
noch nicht wieder ganz erreicht, jedoch läßt ſich ſeit 1933 eine an⸗ 
haltende Steigerung feſtſtellen. 

Während die Produktion an Leinſamen von 1933 bis 1938 in 
Polen faſt eine Verdoppelung erfuhr, ſank, wie die nachſtehende 
tabellariſche Überſicht klarlegt, die Erzeugung in faſt allen wich⸗ 
kiaſten übrigen Produktionsländern von ee unless... Sn zu Jahr: 


%%% nn Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
26. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g fl. (120,1 k. h.) zuläſſig 1% Un; 
reinigkeit, Weizen 746 gl. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 EN. (767 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
gerſte ohne 
(114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gN. 
(109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 
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Durchſchnittliche Ernte Ernte 
1924/25 1928/29 1929 /30—1933/34 1938/89 


Nord: und Mittelamerika 7 490 4108 2 

Südamerika 8 889 18 274 17 815 
Darunter: Argentinien 18 392 17 375 16 200 
Aſten 4102 3 949 4765 
. 23 Rußland 1931 1662 2055 
Rußlan 5 630 7 637 ? 
rg 152 142 110 
Ozeanien 20 5 


Der Weltexport an Leinſamen betrug: 


Jusgeſamt Davon Argentinien 

1000 Doppelz. 1000 Doppelz. 9 

1924—1928 20 585 15 661 76,1 

1929 20 481 16 175 79,2 

1980 16 185 696 72,8 

1931 22 199 18 808 84,7 * 

1932 22 453 20 276 90,3 | 

1938 18 642 13 928 74,7 

1934 17 885 13 744 77,0 

1935 20 509 17 777 88,7 

1986 19 788 14 879 75,2 

1937 21.619 18 00 83,4 

Im Jahe 1932 wurden 90,3 Prozent des Weltbedarfs durch 


Argentinien befriedigt. Als wichtigſte Beſtimmungsländer der 
Weltlieferungen in Europa kamen in Betracht (in 1000 Doppelz.): 


Durchſchnitt 


1924/1928 1929/1933 1934 1937 1988 

(10 Mon. 
Deutſchland 3069 3378 3168 1804 1810 
Frankreich 1768 2832 2363 2474 1820 
Holland 3279 3519 3189 2586 2437 
Polen 37 98 77 — — 
England 3789 2952 1863 2458 2986 


Parallel mit der Steigerung der Erträge in Polen lief alſo eine 
deutliche Senkung des Imports. Seit dem Jahre 1935 iſt Polen 
imſtande, ſeinen Bedarf an ölhaltigen Früchten yes, zu decken. 
Wie die W ee zeigen, wuchs der Abſatz von 
ölhaltigen Früchten im Inland ſeit 1935 ganz beträchtlich (in 
Tauſend Tonnen): 


1984/1985 8,97 
1 9 655 18,7 
1936/1 27,2 
1937/ 1088 31,2 


Zu dieſer Steigerung des Abſatzes im Inland wirkten folgende 
Gründe zuſammen: 


Belebung der Konjunktur: 

Pe elne 

Einfuhrdroſſel 

eee ner Rohſtoffe se der Produktion non 
Fertigwar 

Fillſſigmachung von Krediten für die ae eee und 
den Ankauf von Leinſamen, vor allem aber 

Zuſicherung von Maximalpreiſen an die Erzeuger auf dem 
Wege über vertragliche Abmachungen zwiſchen dem „Ver⸗ 
band der Olinduſtrie“ und der „Zentrale für den Umſatz 
von Olfrüchten“. 


Zweifellos hat ſich die eingeſchlagene Politik erfolgreicher er⸗ 
8 als es irgend eine Art von Ausfuhrförderung hätte tun 
nnen 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für eineu Teil unſerer Auflage.) 
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auziger Schl. kt. Amtl. Bericht vom 25. April. 
Press fla 50 3 in Danziger Gulden. 
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1 2 ee höchſten 123 — 40425 
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er: Doppellender beſter Maſt 70—80, 
elle Meder 05 mittlere Maſt⸗ und Saugkälber 50—59, 

5515 ere Kälber 35—49. Schafe: Maſtlämmer und junge 
10 ammel (Stallmaſt) —.—, mittlere Maſtlämmer, ältere 

ge. fleifebt 500 Mutterſchafe 

11 i 9 3 Schaſvie chweine: Fettſchweine 

Kaen t 607 vollfleiſ ige Schweine von ca. 

241—27 Lebendgewicht 60, e si 5 1175 — von ca. 

a 8 t 5 8, 885 Schweine 

0 Bid Heben dae 5 li 119 5 chweine von 

re Une ebendgewicht 48—49, fleiſchige Schweine 

551 ee — — fleiſchige Schweine 
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Bacon ⸗Schwein 3 irg wem — 
Nufteleb . 80 Sien, 88 Bullen, 5 1 Kühe, 3 Färſen, — Freſſer; 

zusammen, 136 Rinder, 151 Kälber, 8 Schafe, 2031 Schweine, 


acon 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen 
— Bullen, — An älber, — Schafe, 169 Schweine, 
815 Bacon- und Exvortſchweine. 

Marktverlauf: Rinder, Schafe und Schweine geräumt, Kälber 


encpemer kungen Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 G. über 
Notiz. Stallpreiſe bei Rindern, Kälbern und Schweinen 4—6 G 
unter Notiz. Nächſter Markt Mittwoch, den 3. Mai 1939. 

Warſchauer Viehmarkt vom 25. April. Die Notierungen 
5 erging und Schweine betrugfür 100 % x eVendgemicht lock 

arſchau in Ztoty: junge, fleuchige ten 82—88 unge Man 
. ältere, fette Ochſen 70— 74 altere, geſütt. O 
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Schſen 


60—6 5; fleiſchige Kühe 8I—88 ahnen Urtie “übe jeden Alters 
40—50: junge fleiſchige Bullen 62—81 lleiſchige Kälber 
85— 105, ſunge, genährte Kälber 65—80 Ionaretvolniich 

Aber — —; junge Schafbise utter air 68 Arno: 


‚eine von üb. 180 ke 119—121 13-1 8, unt.150 b 
1 7.12. Hleiichige Schweine 1.11. Kg 102—107, von 80— 110 kg 
88—10 1 unt. 80 KR „mag. Schweine —. —, Magervieh . 


